Kaiſerſtadt begleiten. — 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 8. Juni 


1842. 


Bekanntmachung. 

Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon 
für das halbe Jahr von Weihnachten 1841 bis Jo⸗ 
hanni 1842 an den Tagen vom 20. bis zum 30. 
Juni c. einſchließlich, täglich und mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der dazwiſchen fallenden Sonntage in den 

ormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr auf der Käm⸗ 
merei⸗Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang genom⸗ 
men werden können. 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zin⸗ 
ſenerhebung, ein Verzeichuſß, welches 

1) die Nummern der Obligationen nach der 
Reihenfolge, 
2) den Kapitals⸗Betrag, 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine, und 
4) den Betrag der Zinſen 
ſpeciell nachweiſt, mit zur Stelle zu bringen. 

Breslau, den 31. Mai 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete: 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 

— . —— 


In lan d. 

Berlin, 5. Juni, Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht, die Annahme dem Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Remſchel von der Garde⸗Attillerie⸗Brigade, des 
Ritterkreuzes vom Königlich Hannoverſchen Guelphen⸗ 
Orden; dem Gutsbeſitzer von Koscielski zu Boze⸗ 
gewice, Inowraclawer Kreiſes, des Päpſtlichen St. Gre⸗ 
gorlus⸗Ordens; fo wie dem Schneldergeſellen Friedrich 

ilheim Auguſt Barthel zu Breslau, des Königlich 
Griechiſchen Denkzeichens für die im Jahre 1833 in 
alern geworbenen Freiwilligen zu geſtatten. r 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Glogau von hict abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Generals 

ajor und Commandeur der Eten Landwehr-Belgade, 
Fuͤeſt Wilhelm Radziwill, von Wien. — Adge⸗ 
reiſt: Se. Durchlaucht der regierende Fürſt Hein: 
55 LXXII. zu Reuß ⸗Lobenſtein⸗Gera, nach Leipzig. 
N e. Excellenz der General⸗Lieutenant und Commandeur 
S. arde⸗Infanterie, von Röder, nach Marienbad, 

e. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath von Baf: 
ſewit nach der Rhein⸗Provinz. 
N erlin, 5. Zunt, (Privatmitth.) Die verwitt⸗ 
wete Großherzogin von Medienburg - Schwerin, 
welche bereits mit ihren erlauchten Kindern an unſerm 
Hoft weilt, dürfte während der Abweſenheit St. Mai. 
des Königs in der Nähe unferer Königin bleiben. Letz⸗ 
tere wird ſich mit der Großherzogin wahrſcheinlich zu 
ihrer erlauchten Schweſter, der Prinzeffin Johann, nach 
Dresden begeben, und im Falle dieſe hohe Kranke zu 
ihrer Wiederherſtellung den Badeort Salzbrunn bee 
ſucht, auch Schlesien mit ihrer Gegenwart erfreuen. 
Die 1 des Könige nach Petersburg iſt für jetzt 
auf den 23. d. M. feftgefegt. Der ruſſiſche Kontread⸗ 
miral v. Heiden, weicher ſich hier aufhält, wird die 
hohen Herrſchaften auf ihrer Fahrt nach der nordiſchen 
N b Die Prizeſſin v. Preu⸗ 
gen beabſichtigt in der diesjährigen — — . eine 
Reife nach Italien zu machen. — Für den zum Ober: 
Präſidenten der Provinz Brandenburg ernannten Ditek⸗ 
tor im Miniſterium des Innern, Herrn v. Meding, 
unterzeichnet jetzt im Miniſterium der Geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath von Bernuth. — Dem Fürſten von 
Metternich, dem Beſchützer der Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, von dem gleichſam die Bildung des öſterreichiſchen 

aates ausfließt, iſt der für Gelehrte und Künſtler ges 
fliftete Orden pour le mérite durch einen befonderen 
—— noch früher zugeſchickt worden, als unſere 

taatszeitung darüber den offiziellen Bericht erſtattete. 
— Die Deputation des in Brandenburg und Ra⸗ 


thenow liegenden ten Küraſſier⸗Regiments, welche zur 
Feier der vor 25 Jahren erfolgten Ernennung des Kai⸗ 
ſers Nicolaus zum Chef gedachten Regiments nach 
Petersburg gegangen war, iſt bereits mit Orden ge⸗ 
ſchmückt wieder zu ihrem Regiment zurückgekehrt, und 
hält ſich gegenwärtig hier auf. Unter denſelden zieht be⸗ 
ſonders der Wachtmeiſter Sand, den bekanntlich der 
Kaiſer umarmte und küßte, die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
bukums auf ſich. Mit dieſer Deputation iſt auch ein 
eigenhändiges k. Schreiben an den Magiftrat von Bran⸗ 
denburg (ſ. unten) und Rathenow angekommen, welches 
ſich in ſchmeichelhaften Ausdrücken auf das beſtehende 
freundſchaftliche Verhältniß der erwähnten Städte zum 
Regiment bezieht. Der Bürgermeiſter von Branden⸗ 
burg, Herr Ziegler, hat dom Kaiſer den Annen⸗Orden 
Der Ktaffe, und der Bürgermeifter Schulze zu Rathe⸗ 
now den Stanislaus⸗Orden erhalten. — Or. Lichtin⸗ 
ger's mediziniſch⸗gymnaſtiſche Methode, Stotternde von 
ihrem läſtigen Leiden zu heilen, hat ſich hier ſchon eines 
dauernden guten Erfolges zu erfreuen, und wird in je⸗ 
der Hinſicht der gefährlichen und ſchmerzhaften Zungen⸗ 
operation des Profeſſors Dieffenbach vorgezogen, welche 
wenig günſtige Reſultate aufzuweiſen hat, und deshalb 
auch von ihrem ſonſt genialen Erfinder gänzlich aufgege⸗ 
ben worden iſt. — Der bedeutende Bank, rolt eines 
Kaufmanns in Zittau hat die hieſige Börſe ſehr alte⸗ 
ritt, indem mehrere hieſige Kaufmannshäuſer dabei be 
theiligt ſind. Den größten Verluſt bei dieſem Bankerott 
folen indeß engliſche Kaufleute haben. — Dem Grafen 
v. Redern haben mehrere Mitglieder der königl. Bügne 
bei feinem Scheiden vom Theater eine Exinnerungsme⸗ 
daille anfertigen laſſen, welche die Verehrung für ihren 
bisherigen Chef ausdrückt. — Seit dem Anfange des 
gegenwärtigen Roſenmonats iſt dei uns endlich anhal⸗ 
tendes erquickendes Regenwetter eingetreten, das die Na⸗ 
tur neu belebt. 

Als ein neuer Fortſchritt, den die Oeffentlichkeit füt 
Municipalangelegenhetten macht, mag der in der Ver⸗ 
ſammiung der Stadtverordneten zu Potsdam von einem 
Mitgliede derſelden am 20. Mai gehaltene Vortrag über 
einen „Verſuch, die Theilnahme und das Intereſſe der 
ſtimmfähigen Bürger an den Stadtverordnetenwahlen 
zu beleben“, gelten. Der Verfaſſer, der leider nicht ge⸗ 
nannt worden, ſpricht feine ſchmetzliche Verwunderung 
in gedrungenen und ſchlagenden Worten darüber aus, 
daß trotz der treſflichen Städteordnung, die der Bürger 
ſchaft neben der größten Selbfttändigksit eine fo üder⸗ 
wiegende Mitwirkung geftatte, fi „eine unverkenn⸗ 
bare Gleichgültigkeit gegen die vortteffllche 
Einrichtung“ kundgebe; zumal der Befig dieſer Con⸗ 
ſtitution, „wenn ſie uns noch nicht zu Theil geworden, 
gewiß zu unſern wichtigſten Wünſchen gehören würde.“ 
Die Gleichgülligkeit bei den wichtigen Wahlen veranlaßte 
den Antrag: über den oben erwähnten Verſuch zur 
Weckung der Theilnahme für die Städteordunng eine 
Commiſſion von Stadtverordneten Berathungen eröffnen 
und ſeiner Zeit darüber berichten zu laſſen. Als ein 
unverkennbarer Haupthebel erſcheint dem Proponenten 
die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten Verſammlung. 
Letztere hat „einſtimmig“ den Druck des Vortrags und 
mit Bezug auf den Antrag beſchloſſen, jedem Wähler 
bei den bevorſtehenden Wahlen ein Exemplar zu übers 
ſenden. Auch der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung würde die Oeffentlichkeit ein neues und durchaus 
anderes Leben einflößen und gewiß auch hier bie merk⸗ 
würdige Läſſigkeit bel den Wahlen verſchwinden machen. 
— Der König teitt in einem Cabinctsbefehl in Betreff 
der Frage: ob die erſte, in einem Prozeſſe an den Ver⸗ 
klagten erlaſſene Vorladung, wenn fie während deſſen 
Abweſenheit in ſeiner Wohnung inſinuirt worden, das 
Contumazialverfahren nach ſich zieht? die bei einigen 
Gerichten Bedenken gefunden hatte, der Anſicht des 
Staats miniſtertums bei, daß ſich dieſe Bedenken durch 
die Vorſchriften der Prozeßordnung erledigen. Dort iſt 


nämlich allgemein vorgeſchrieben, wie eine Inſinuatlon 
an den gerade in ſeiner Wohnung nicht anweſenden 
Vorzuladenden bewirkt werden ſoll, nämlich ſo, daß im 
Abweſenheitsfalle die Verfügung an die Angehörigen 
oder das Geſinde, und falls dieſe nicht da wären, an 
den Hauswirth, und in deſſen Abweſenheit durch Heften 
an die Studen⸗ oder Hausthüre zu infinuiren fi. Bei 
dieſer gefiglichen Anordnung wäre nun „zwiſchen den 
verfchiedenen möglichen Veranlaſſungen des Nichtantref⸗ 
fens, zwiſchen der längern oder kürzern Dauer der Ab⸗ 
weſenheit, der größern oder geringern Entfernung“ kein 
Unterſchied gemacht. Eine dieſen Vorſchriften gemäße 
Inſinuation müſſe daher als genügend angeſehen werden, 
mag ſich der Vorzuladende von ſeiner Wohnung augen⸗ 
blicklich oder auf längere Zeit, „insbeſondere auf Rei⸗ 
ſen“, abweſend befinden. Demgemäß genüge eine Be⸗ 
lehrung des Juſtizminiſters in dieſem Sinn an die be⸗ 
denkentragenden Gerichte, beſonders an das Kammerge⸗ 
gericht. Letzteres konnte ſich alſo auch wohl nicht mit 
dem gegenwärtigen Modus befreunden, der für die auf 
Reiſen Abweſenden beſonders drückend iſt. Wie leicht 
kann es nicht kommen, daß Jemand, der allein ſtehend, 
etwa ſechs Monate verreiſt war, in dieſer Zeit ungehött 
verurtheilt worden, denn er hat gar keine Vorladung 
zur Klage vielleicht erhalten können. (E. A. 3.) 
Die Berliner Nachrichten geben eine ſehr be⸗ 
merkenswerthe Abhandlung über Feuerlöſchung von 
dem als Sachkundigen anerkannten Ingenieur: Major 
Bleſſon. Es heißt darin: „Die Cataſtrophe, welche 
Hamburg betroffen hat, während die dortigen Feuerlöſch⸗ 
Getäthſchaften und Einrichtungen überall als Muſter 
und mit Recht aufgeſtellt wurden, dürfte es rechtfertigen, 
wenn dle Beantwortung zweier Fragen verſucht wird, 
welche jetzt oft in Jedermanns Munde find. Die eine 
iſt: Lag die Verbreitung des Feuers in den Verhältniß, 
ſen Hamburgs, oder hat jede Stadt eine ähnliche 
Cataſtrophe zu gewärtigen? und die andere: Iſt 
die Möglichkeit üderall vorhanden; giebt es kein 
Mittel, derſelben vorzubeugen? Referent beant⸗ 
wortet die ſe Fragen nach beſter Ueberzeugung mit Ja! 
Jede Stadt, ohne Ausnahme, ſie möge auch noch ſo 
maſſiv gebaut ſein, hat das Schickſal von Hamburg zu 
gewärtigen, ſobald das Feuer eine gewiſſe Ausdehnung 
gewonnen hat, und überall iſt die Möglichkeit vorhan⸗ 
den, dem Uebel gründlich vorzubeugen. Die ganze Kunſt 
beſteht nehmlich darin, das Feuer nicht löſchen zu 
wollen. Dieſe Behauptung wird im erſten Augenblick 
paradox erſcheinen, iſt es aber durchaus nicht, ſondern 
das Reſultat der reifſten Ueberzeugung und Erfahrung. 
Ueberall, wo man zu löſchen verſucht, wird man erſt 
nach langer Zeit Herr des Fiuers, überall, wo man 
dies unterläßt, bekämpft man es ſchnell, ſicher und im 
Entſtehen. In einer volkreichen Stadt wie Hamburg, 
Berlin, Magdeburg, Leipzig, Dresden, in kleinern Or⸗ 
ten, wie Luckenwalde, Köthen, ja in Dörfern iſt es 
höchſt felten, daß ein Feuer fo lange ſich verheimliche, 
daß man es nicht auf der Urſtelle entdecke, d. h. mes 
nigſtens in dem Raum, wo es entſtanden iſt. Hülfe 
genug iſt mithin mehrentheils bei der Hand. Oefter 
freilich fehlt es an Geräthſchaften im erſten Augenblick. 
Hier aber fängt ſchon der erſte Verderb an, weil man 
eben dennoch von dem unglücklichen Beſtreben ausgeht, 
das Feuer zu löſchen. Es gehört nichts als einiges 
kaltes Blut dazu, um fofort die nöthigen Anftalten zu 
treffen, wenn man das einmal Brennende ohnehin Ver⸗ 
lorne aufgiebt und nur danach trachtet, die Verbrel⸗ 
tung dis Feuers zu bekämpfen. Es muß einleuchten, 
daß es leichter fein wird, einen kleinen Feuerheerd zu 
umfaſſen, in welchem mit jedem Augenblick das Feuer 
ſelbſt den Brennſtoff verzehrt und verringert, als einen 
ausgedehnteren, der ſich mit jeder Sekunde neues Ma⸗ 
terial zulegt, das um fo gleriger Feuer fängt, als die 
ſich verbreitende Gluth die Umgebung mehr ausdörtt. 
Läßt man daher das Feuer ungeſtört ſich in ſich verzeh⸗ 


löſcht wied. 


ren, wenn es noch keinen beſondern Luftzug erzeugt hat; 
geht man mit allen zur Dispoſitlon ſtehenden Mitteln 
gleich daran auf der Seite, wo der Wind eben die 
Flamme hinleitet, alle feuerfangende Punkte durch Ue⸗ 
bergleßung und Abbrechung zu ſchützen, fo allmählig um 
das Feuer herumgehend, dieß zu iſoliren, fo wird 
man meiſt deſſelben Herr werden, noch ehe eine Spritze 
zur Hand iſt. Das Ganze beruhet auf folgenden ſehr 
einfachen Lehrſätzen, die jedem verſtändlich ſein werden. 
In der Weißglüh⸗Hitze, welche ſich ſtets im Innern eis 
nes etwas großen Feuers entwickelt, zerſetzt ſich das 
Waſſer und trägt dadurch weſentlich zur Verſtärkung der 
Flammen bei; es entſteht ferner durch die Verdampfung 
des nicht zerſetzten ein erhöheter Luftzug, und biefer ver⸗ 
breitet das Feuer immer mehr windadwärts. Man be⸗ 
obachte ein freiftehendes Gebäude, in welches hineinge⸗ 
ſpritzt wird. Die Spritzen fahren windwärts vor, weil 
ſie näher herankönnen; von dem Augenblick an, wo ſie 
wirken, ſchlagen die Flammen mit erneueter und ver 
ſtärkter Wuth von der andern Seite heraus und lecken 
weithin, während ſie vorhin im Innern ganz ruhig zehr⸗ 
ten. So wird das Löſchungsmittel zum nachdrücklichſten 
Verbreiter der Feuersbrunſt, unb je ſtärker und größer 
ſie wird, deſto gefährlicher werden die Spritzen ſelbſt. 
Was geſchieht ader gewöhnlich? Von allen Seiten for⸗ 
dert man die angelangten Spritzen auf, zu löſchen; 
man richtet den Strahl auf die Brunſt, und es gelingt 
zuweilen, durch das Uebermaaß von Waſſer des Feuers 
Herr zu werden, das nun von Innen nach Außen ge⸗ 
Gewinnt aber das Feuer Ueberhand, ſo iſt 
die gewöhnliche Folge, daß es ſich lebendiger verbreitet, 
und nun mit mehr Energie und um fo ungeftörter fort: 
brennt, als die nächſten Brunnen ausgeſchöpft ſind. 
Hätte man im Gegentheil nur die Verbreitung nach⸗ 
drücklich verhindert, ſo wäre nicht die Hälfte Waſſer 
nothwendig geweſen, und man wäre viel ſchneller dazu 
gekommen, das Feuer aus feiner Peripherie auf fein 
Centrum zurückzudrängen, wo es dann bald ganz gewäl⸗ 
tigt worden wäre. Zugelangte Eimer reichen aber zur 
Begießung aller der Entzündung ausgeſetzten Punkte in 
der Umgebung in der Regel hin, und eine oder mehrere 
Spritzen können ein richtig bekämpftes Feuer löſchen, wenn 
man ſie nur zweckmäßig verwendet, während man gewöhn⸗ 
lich fo viel Spritzen in Thätigkeit ſetzt, als anlangen, ohne 
daran zu denken, daß gerade ſie, zur Unzeit im Feuer wirkend, 
die Gefahr vergrößern, theils unmittelbar durch Verſtär⸗ 
kung des Feuers, theils durch den Umſtand, daß ſie das 
Schutzmittel (Waſſer) ohne Noth erſchöpfen, theils end⸗ 
lich dadurch, daß ſie leicht unbrauchbar werden können, 
wenigſtens ohne Bedürfniß von Kräften kommen, und 
durch Abnutzung leiden, dann aber fehlen werden, wenn 
irgend ein zweites Unglück ſich ereignet. Hat einmal 
die Gluth eine gewiſſe Ausdehnung erreicht, ſo bleibt 
freilich nichts mehr anderes übrig, als die weitere Aus⸗ 
breitung durch eine weite Coupure zu verhindern, wie 
denn auch in Hamburg die Feuersbrunſt erſt zum Ste⸗ 
hen kam, als ſie den alten Stadtwall erreichte. Doch 
ift eine ſolche Coupure durch Niederreißen von Häuſern 
nur windabwärts nothwendig. Seitwärts iſt die menſch⸗ 
liche Thätigkeit mit Schutzmitteln vollkommen ausreichend. 


Brandenburg, 2. Junl. Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete hatten geſtern das Glück, aus den Händen 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen Legations⸗Sekretairs, Baron 
von Vegeſack, nachſtehendes gnädige Schreiben Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland zu em⸗ 
pfangen: „Ich danke Ihnen, meine Herren, für die 
Mir überſandte Medaille, die Sie bei Gelegenheit Mei⸗ 
ner Jubelfeler als Chef des 6ten Königlich Preußiſchen 
Küraſſier⸗Regſments haben prägen laſſen. Dieſe ſchöne 
Denkmünze, ſo wie die auf dieſelbe Veranlaſſung Mir 
von Ihnen ausgeſprochenen Geſinnungen erinnern Mich 
lebhaft an den Zeitpunkt, wo die Meinem Herzen ſo 
theuren Beziehungen, in denen Ich zu Preußens erhabe⸗ 
nem Monarchen ſtehe, ihren Anfang nahmen. Im 
Lauf des eben verfloſſenen Viertel = Jahrhunderts find 
dieſe für Mich eine Quelle ſteter Zufriedenheit geweſen, 
und fie werden unter Gottes gnädigem Schutz ſich auch 
fernerhin als ſegens reich erweiſen. — Nicht minder an⸗ 
genehm war mir die Verſicherung, daß das Regiment, 
welchem Ich ſeit 25 Jahren angehöre, bisher in unge⸗ 
trübter Einigkeit mit Brandenburgs Buͤrgerſchaft gelebt 
hat, wie es denn von dem biedern Sinne, der dieſe be⸗ 
ſeelt, und von einem fo ausgezeichneten Regimente nicht 
anders zu erwarten war. — Empfangen Sie, meine 
Herren, den Ausdruck meiner vollkommenen Werthſchäz⸗ 
zung. St. Petersburg, den 12. Mai 1842. (Gez.) 
Nicolaus. — An die Herten Ober⸗Bürgermeiſter, 
Bürgermeifter und Rath, fo wle an die Herren Stadt: 
verordneten der Kur: und Hauptſtadt Brandenburg.“ 


Trier, 28. Mai, Unſer hochwürdiges Domkapftel 
hat die Vorwahl für die Beſetzung unſerts Biſchofs⸗ 
ſtuhls vollzogen, und eine Kandidatenliſte von 6 Namen 


an die hohe Staatsbehoͤrde in Berlin eingefandt, — 


Der ehemalige Redakteur des „Religionsfreundes“, Hr. 
Dr. Benkert, hat ſich ohnlängſt in unserer Stadt 
inkognito aufgehalten, (Sf, J.) 
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Bonn, 30. Mai. Dr. Smets weilt noch in 
Köln, da ſeine Beſtätigung zum Domkapitular in Aachen 
noch nicht aus Rom eingetroffen iſt. Man will wiſſen, 
daß ſich von Aachen her, und zwar von Seiten einer 
gewiſſen geiſtlichen Partei daſelbſt, die nicht ohne Ein⸗ 
fluß fein ſoll, eine entſchiedene Oppoſitlon gegen feine 
Ernennung, wahrſchelnlich jedoch ohne allen Erfolg, gel: 
tend gemacht habe. Smets galt früher für einen eifri⸗ 
gen Anhänger des von den Ultramontanen hart ange⸗ 
fochtenen tiefen Denkers und ausgezeichneten Philoſophen 
Hermes, deſſen Vorleſungen er einft beſuchte. Viel⸗ 
leicht dürfte jene angebliche Oppoſitlon darin ihren Haupt⸗ 
grund haben. (Frkf. J.) 


Deut ſchland . 


Aus dem Würtembergiſchen, im Mai, 
Unfee Biſchof hat öffentlich erklart: „Man hat 
mit indirekt einen Vorwurf deshalb gemacht, daß 
ich mich nicht gleich an das Oberhaupt der Kirche 
gewendet habe. Ich erkläre aber ſolenn, daß ich nach 
meinem Ideengang mich zuerſt an die Stände wenden 
zu mü ſſen glaubte. Von ihnen iſt die Verfaſſung aus⸗ 
gegangen und ſie ſind ſchuldig, dafür zu ſorgen, daß die 
Paragraphen der Verfaſſung zur Wahrheit werden. Erſt 
wenn ich bei den Ständen keine Gerechtigkeit finde, 
weiß ich, wohin ich als Biſchof der katholiſchen Kirche 
mich zu wenden habe.“ Nachdem man dem Antrag für 
die katholiſche Kirche zu entſprechen nicht für gut befun⸗ 
den, hat, allen Zeichen nach, der Biſchof an Se. Hei⸗ 
ligkeit ſich gewendet. Man ſagt nun, der heilige Vater 
habe darauf unmittelbar an Se. Maj. unſern König 
ein Schreiben ſammt den nöthigen Belegen geſendet, 
was nicht ohne einigen Eindruck auf die Regierung zu 
Stuttgart geweſen ſei. Man erinnert ſich bei dieſer 
Gelegenheit an den Beſuch Sr. Majeftät zu Rom im 
Jahre 1839, über welchen man damals Folgendes be⸗ 
richtete: „Der König ſoll von Sr. Heiligkeit nicht nur 
im Allgemeinen, wie ſich dies erwarten ließ, ſondern 
auch deswegen freundlich begrüßt worden ſein, daß der⸗ 
ſelbe in unſerm Lande ſehr viel für Erziehung und Bil⸗ 
dung der Kandidaten des Prleſterſtandes auſwende. Er 
(der Papſt) wünſche nur, nie in unangenehme Be⸗ 
rührungen mit dem Könige von Würtemberg zu kommen. 
Der König ſoll hierauf das Wort gegeben haben, daß, 
wenn je Erörterungen dieſer Art zwiſchen Regierung und 
dem Papſte kommen ſollten, er unmittelbar mit dem 
Papſte ins Vernehmen treten werde.“ Solches wurde 
1839 der Geiſtlichkeit als Erklärung Sr. Maj. münd⸗ 
lich mitgetheilt. So können wir denn hoffen, daß un⸗ 
ſere Kirchenbeſchwerden zu einem Ziele führen werden; 
denn es wird der Blick des edlen und Gerechtigkeit lie⸗ 
benden Königs der Sache auf den Grund ſehen, und 
erhaben über das Getreibe der Parteien, wird derſelbe 
gleich dem großherzigen Monarchen Preußens der Kirche 
den Frieden geben und durch weiſes Uebereinkommen 
mit dem Papſte für die Zukunft befeſtigen. Man un⸗ 
terhlelt ſich ſeit einiger Zeit davon, daß der Kirchenrath 
in Stuttgart die Abſicht gehabt haben ſoll, die Alum⸗ 
nen des Prieſterſeminars nicht zum Subdlakonat zuzu⸗ 
laſſen oder wenigſtens ihnen den Tiſchtitel zu verſagen, 
wenn ſie nicht vorher einen Revers gegen den Staat 
unterzeichnen würden, in welchem ausdrücklich das Ver⸗ 
ſprechen, gemiſchte Ehen ohne Unterſchied einzuſegnen, 
enthalten fein ſollte. Dagegen ſollen die Alumnen faſt 
einmüthig entſchloſſen fein, die Annahme eines ſolchen 
Reverſes zu verweigern. Das Anſinnen des Kirchen⸗ 
Raths, möchte nun in dem Reverſe jene Beſtimmung 
ausdrücklich enthalten ſein oder nicht, hätte allenthalben 
als ſelbſt der bisher beobachteten Klugheit entgegen an⸗ 
geſehen werden müſſen. — Nur aber hört man, daß 
dei der vor Pfingſten Statt gehabten Prüfung von dem 
dabei erſchienenen Kirchenrath (Volz) eines Reverſes 
keine Erwähnung geſchehen iſt. Jeden Falls hat ſeit 
den Kammer⸗Verhandlungen des Märzmonats und den 
Erklärungen des Miniſters in denſelben der Revers der 
katholiſchen G.iftlihen eine verfänglichere Seite als frü⸗ 
her. Das Subdiakonat iſt nach dem Pfingſtfeſte er⸗ 
theilt worden, ohne daß ein Revers gefodert wurde. 
Ein Alumnus ward vom Kirchenrath zu Stuttgart als 
nicht zugelaſſen erklärt, aber doch vom Biſchof geweiht. 

(Sion. ) 

Dresden, 2. Juni. Die bis jetzt im ganzen Lande 
zum Beſten der Hamburger geſammelten Beiträge be⸗ 
laufen ſich ungefähr auf 50,000 Rthl., wovon auf 
Dresden gegen 20,000 Rthl. (einſchließlich des aus der 
Königl. Privatſchatulle und den Staatskaſſen Beigeſteuer⸗ 
ten), auf Leipzig 17,000 Rthl., der Reſt auf das übrige 
Land kommen. Wenn jedes Land verhältnißmäßig eben 
ſo viel ſteuert, ſo würde Deutſchland allein über zwei 
Millionen, ganz Europa aber faſt an 10 Millionen Tha⸗ 
ler einſchicken können, was zu Erhaltung der Hambur⸗ 
ger Aſſekuranzgeſellſchaften und zu Errichtung einer Dls⸗ 
kontokaſſe, ſo wie zu Vertheilung in kleinen Geldraten 
an dle arm gewordene Mittelklaſſe gewiß am zweckmä⸗ 
ßigſten verwendet würde. Das geſtern Abend bei uns 
im Hoftheater für die Verunglückten gegebene große Kon: 
zett, wo Haydn's „Jahreszeiten “ zu einer nue theilweiſe 
tadelloſen Aufführung gelangten, brachte viel weniger ein, 
als man gehofft haben mochte, da ſich nur eine mäßige 
Anzahl Zuhörer eingefunden hatte. (Staatsztg.) 


Hamburg, 3. Juni. Der Führer der Ruſſiſchen 
Expedition nach Khiwa, General Perowsklj, iſt hier 
eingetroffen. Auch der Polizei⸗Präſident v. Puttkammer 
und der Stadt⸗Baurath Langerhans aus Berlin befinden 
ſich gegenwärtig in unſerer Stadt. 


Großbritannien. 

London, 31. Mal. Da das gegenwärtige Mini: 
fterium die Politik befolgt hat, alle von dem vorigen 
Kabinet ernannte Beamten, die ihrem Poſten zur Zu⸗ 
friedenheit vorſtanden, im Amte zu laſſen, fo find mehrere 
der wichtigſten Departements im Miniſterium des In⸗ 
nern, wie die Armen⸗Kommiſſion und der Erziehungs⸗ 
Rath mit Whigs beſetzt, und da dies vor aller Augen 


geſchehen iſt, ſo hat es dazu beigetragen, die Partei⸗Ge⸗ 


finnungen zu unterdrücken, ohne den dabei Bethelligten 
irgend einen Tadel zuzuzlehen. Dieſelbe Nachſicht hat 
man in dem diplomatiſchen Corps gezeigt, jedoch, wie 
mich dünkt, nicht mit demſelben befriedigenden Reſultate. 
Die Botſchafter in Paris und Wien haben ihre Poſten 
freiwillig niedergelegt, der Botſchafter in Konftantinopel 
hätte, ſelbſt unter einem Whlig⸗Miniſterlum, feine Stels 
tung nicht länger gegen die öffentliche Meinung behaup⸗ 
len können. Lord William Ruſſell, der in Berlin und 
der Marquis von Clanricarde, der in St. Petersburg 
fungirte, find abberufen; dagegen blieben Herr Henry 
Bulwer in Paris, Herr Temple, Bruder des Lord Pal⸗ 
merſton) in Neapel, Herr Aſton in Madrid, Lord Ho⸗ 
ward de Walden in Liſſabon, fo wie alle bei den ges 


ringtren Höfen akkredititten Repräſentanten auf ihren 


Poſten. 

Der Londoner Gemeinderath hat den abgebrannten 
Hamburgern einſtimmig 500 Pfd. St. bewilligt. 
Die hieſige Subfetiption beträgt nun im Ganzen über 
24,000 Pfd. und die in den Provinzen fol an 12,000 
Pfd. betragen: ſo wird denn wohl der Geſammtbetrag 


am Ende auf etwa 40,000 Pf. (480,000 Fl.) ſteigen, 
die wirkliche Summe, worauf Männer von Erfahrung 


in der City von vorn herein gerechnet hatten. 


Frankreich. 

Paris, 31. Mai. Der geſtrige Cours bericht 
iſt zu rektifiziren. Nach einem Artikel der Debats, 
veröffentlicht zur Belehrung des National, verhält ſich 
die Sache mit der Nichteinzahlung des fälligen Termins 
auf das Anlehn von vorigem Jahr ſo, daß von keinem 
Aufſchub, den das Haus Rothſchild — als Contra⸗ 
hent des Anlehns von 150 Millionen — verlangt 
hätte, die Rede fein kann; es hätte vielmehr der Finanz⸗ 
Miniſter es als eine Art Gefälligkeit angefehen, daß ges 
nanntes Haus die fälligen 15 Millionen vorerſt noch an 
fi) halten und dem Schatz 3½ pCt. Zinſen davon ver⸗ 
güten wolle. Wer die Verhältniſſe kennt, weiß, daß bie 
Bank zu 4 pt. auf Certificate des Anlehns von 1841 
vorſchießt; die Contrahenten des Anlehns der 150 Mil⸗ 
lionen konnten mithin nur durch einen minderen Zins 
(als 4 pCt. im Jahre) ſich veranlaßt ſehen, die Termin⸗ 
Einzahlung, nach dem Wunſche der Reglerung 
(die ohnehin bereits 130 Millionen zinslos in den Ge⸗ 
wölben der Bank liegen hat) auf einige Monate aus zu⸗ 
ſetzen. Die Debats berechnen, daß der Staatsſchatz 
durch die Prolongation der Einzahlungs⸗ Termine (es 
ſind noch 75 Milllonen oder fünf Termine zu 15 Mil⸗ 
lionen rückſtändig) 656,125 Fr. gewinne. An der Börſe 
hieß es, die Contrahenten des Anlehens hätten noch faſt 


die vollen 150 Millionen im Portefeullle und die Bank 


habe ſchon vorigen Monat 4 Millionen Fr. auf Renten⸗ 
Unterpfand, behufs der letzten Einzahlung, dargellehen. 


Herr Guizot iſt ſeit mehreren Tagen in lebhafter 


Unterhandlung mit Lord Cowley; die Konferenzen ſol⸗ 
len auf das Votum der Kammer über das Marine⸗ 
Budget Bezug haben. — Der Marquis von Dal⸗ 
matten (Sohn des Marſchalls Soult) iſt nach Nea⸗ 
pel abgereiſt, um ſeinen Poſten anzutreten. 

Die Behörde ſcheint wieder einige Beſorgniſſe wegen 
Unruhen zu hegen. Die Truppen find ſchon ſelt 
vier Tagen in den Kaſernen konſignirt und alle Poſten 
verſtärkt. 


* Paris, 1. Jun. Privatmilth. ) Durch außer⸗ 
ordentliche Gelegenheit hat die Regierung geſtern 
Abend die Nachricht erhalten, daß der Regent von 
Spanien durch ein Decret vom 25, v. Mts. Herrn 
Vallé zum proviſoriſchen Fin anzminiſter an die 
Stelle des Hrn. Surra ernannt und durch ein ande⸗ 
res Dectet vom 26. den Kiiegsminiſter interimiſtiſch 
mit dem Portefeuille des Marineminiſters Comba, deſ⸗ 
fen Entlaſſung angenommen worden, betraut hat. — 
Eben fo hat die Regierung durch telegraphiſche Depe⸗ 
ſche erfahren, daß am 28. v. in den Cortes ein Antrag 
gemacht, und mit einer Mehrheit von 10 Stimmen an⸗ 
genommen wurde, das Kabinet genieße nicht mehr 
das Vertrauen der Kammer. In der Sitzung 
vom 29., welche dreizehn Stunden gedauert hatte, 
wurde dieſer Antrag in folgenden Vorſchlag dis cutirt: 
„Der Congreß erklärt, daß das Minifterium, trotz ſei⸗ 
ner guten Abſichten, in der Stellung, worin es ſich ver⸗ 
ſetzt, des Vertrauens und der nöthigen moraliſchen Kraft, 


um das Glück des Landes zu befördern, entbehre.“ Die⸗ 


ſer Vorſchlag wurde mit 81 gegen 78, alſo mit einer 
abſoluten Majorität von 3, und einer relativen von 7 
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Stimmen gegen das Kabinet angenommen. Daſſelbe 
ſt nun darauf angewieſen, entweder ſich zurück zu ziehen 
oder die Kammer aufzulöſen. — Nachdem die Deputir⸗ 
tenkammer in ihrer geſtrigen Sitzung ohne alle Discuſ⸗ 
fion den Geſetzvorſchlag, der den Bau eines Gerichtspa⸗ 
laſtes in Rouen beantragt, angenommen hatte, ſchritt 
fie zur Debatte über den Geſetzentwurf, den jeder der 
drei Geſellſchaften für die Eiſenbahnen von Straßburg 
nach Baſel, von Bordeaux nach der Teſt und endlich 
von Paris nach Verſallles, (linkes Ufer) eine Staats: 
anleihe bewilligt, und verwarf alle drei geforderten 
Anleihen im allgemeinen Scrutin mit 63 gegen 
206, alſo einer abſoluten Minorität von 71, und 
einer relativen von 143 Stimmen. — In der 
Palrskammer wurde die allgemeine Diskuſſion über 
das Eiſenbahngeſetz fortgeſetzt. Der bedeutendſte Vor: 
trag war der des Herrn Mathieu de la Redorte, der in 
einer gehaltvollen Rede das Geſetz vom finanziellen 
Standpunkte und von dem der gewöhnlichen Verkehrs⸗ 
mitten bekämpfte. Der ſonderbarſte aller Vorträge, die 
bisher in irgend einer Verſammlung über die Eifenbah: 
nen gehalten wurden, war wohl der des Grafen Mon: 
talembert. Der edle Pair bekämpfte das Geſetz nicht 
vom ſtrategiſchen, nicht vom commerzlellen, nicht vom 
finanziellen, wohl aber vom — moraliſchen Stand: 
punkte aus. Er erklärte nicht allein der Erfindung der 
Dampfkraft, ſondern faſt allen ihr vorgegangenen Er⸗ 
findungen in Maſſe den Krieg, und vom moraliſchen 
Standpunkte, d. h. weil alle dieſe Erfindungen ſo we⸗ 
nig als die Entdeckung von Amerika die Menſchen nicht 
beſſer, nicht moraliſcher, nicht glücklicher gemacht haben. 
Zum Gluck ſigt in der hohen Kammer kein Philoſoph 
im engeren Sinne des Wortes, ſonſt ließe ſich erwarten, 
daß heute oder morgen das Eiſenbahnſyſtem vom me⸗ 
taphpſiſchen Standpunkte beleuchtet wird. Nachdem Hr. 
v. Montalembert nachgewieſen hatte, daß die Eiſenbah⸗ 
nen nicht den geringſten Einfluß auf die Moralphiloſo⸗ 
phie ausübe oder ausüben werde, ward die Fortfetzung 
der Debatte auf heute vertagt. 


Portugal. 

Liſſabon, 23. Mai. Der Unterzeichnung des 
andels⸗Traktats mit England, ſo wie des Trak⸗ 
tats wegen Unterdrückung des Sklavenhandels, 
bat ſich abermals ein Hinderniß in den Weg geftellt: 
der Staatsrath nämlich, dem der Herzog von Palmella 
über die vorläufig von ihm zum Abſchluſſe gebrachten 
nterhandlungen Bericht erſtattet hat, erhebt Schwierig⸗ 
eiten in Bezug auf einzelne Punkte, und es wird da⸗ 
ich eine neue Korteſpondenz Lord Howard de Walden's 
mit dem Beitiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Lord Aberdeen, nothwendig. Man fürchtet fogat, 
der Herzog von Palmella werde aus Ueberdruß ſich wei⸗ 
gern, die Unterhandlungen weiter zu führen, wie er denn 
auch ſchon in Bezug auf die Unterhandlungen mit dem 
Csdſuuchen Stuhle ſeine Vollmacht zurückgegeben hat. 
8 beißt, daß die erhobenen Schwierigkeiten in Betreff 
es Handels⸗Traktates die fogenannte Maneio⸗ Steuer, 
und zwar die von dem Herzoge von Palme lla zugeſtan⸗ 
Erhebung dieſer Steuer durch eine gemiſchte Kom⸗ 
on, betreffen, während bei dem Traktat wegen Un: 
terdrückung des Sklavenhandels die von dem Herzoge 
8 Palmella eingegangene Verpflichtung wegen eines 
u der Portugieſiſchen Regierung zu erlaffenden Dekrets, 
as den Sklavenhandel für Serraub erklären fol, das 
bab mis ausmacht. Dreißig Tuchhändler in Porto 
aus z. für den Handels- Traktat petitionirt, vornehmlich 
us dem Grunde, daß der jetzt deſtehende hohe Einfuhr: 
vol den Wolle den Schleichhandel in dieſem Artikel, 
in Spanien nach Portugal, über die Maßen begün⸗ 
— — Prinz Friedrich von Heſſen iſt auf elner 
aniſchen Fregatte hier angekommen und wird nach ei: 
nem Beſuche bei der Königl. Familie die Reiſe nach 
R allen fortſetzen. — Der Preußiſche Geſandte, Graf 
Aczynskt, hat am 18ten d. M. der Königin feine 

Kreditive überreicht, 


ei er a 
ag, 31. Mai. Der Abſchled des Königs von 
feinem greifen Vater, dem e Naſſau, war 
eben fo herzlich als das Wiederſehen. Der König ift 
bereits hier wieder eingetroffen und wird ſich diefer Tage 
nach Luxemburg begeben. — Bald nach der Abreise St. 
. vom Loo trafen dort Ihre Königl. Hoheiten 
: Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preu⸗ 
, die nach Aufenthalt ihre Reiſe nach 
em Haag fortſetzten. In einigen Tagen begeben ſich 
te Königl. Hoheiten wieder nach dem Loo, um dort 
55 Einweihung der neuen Kirche beizuwohnen, die der 
nig Wilhelm Friedrich hat erbauen laſſen. 


Schweiz. 

Die Baſel⸗Landſchaftliche Regierung hat dem von 
dem Biſchof von Solothurn angeordneten Gebete für 
die bedrängte katholiſche Kirche in Spanien 
das Placıt verweigert, well der Kanton Baſel⸗Land mit 
Spanien in tiefem Frieden lebe und das Gebet ein Ge⸗ 
det gegen die eigene Ueberzeugung ſei. N 


* Afrika. 
1 Nach Berichten aus Moſtaganem vom 14. v. M. hat 
bdaal⸗Kader das Gebiet von Tlemern verlaſſen und hält 
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fi bei den Kabylen in Tenez auf, blos auf Vertheidi⸗ 
gung, nicht aber auf den Angriff bedacht. Der Emir 
erwartet jetzt all ſein Heil aus Marokko; auch üben die 
ihn umgebenden Häupter aus diefen Gegenden den mei⸗ 
ſten Einfluß über ihn aus zum Verdruß der andern Ka⸗ 
lifen. Dem General Lamoriciere wäre es faſt gelun⸗ 
gen, ſich der Karawane Abd⸗el⸗Kaders zu bemächtigen. 
Die Familie, das Hab und Gut des Emirs wäre in 
die Hände des Siegers gefallen, wenn der Handſtreich 
den erwarteten Erfolg gehabt hätte. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 7. Juni. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachungen: J. Die an das Köͤ⸗ 
nigliche Staatsminiſterium ergangene Allerhöchſte Kabi- 
netsordre, alſo lautend: „Auf den Bericht des Staats⸗ 
miniſteriums vom Zten v. M. will Ich Sie, den Ju⸗ 
ſtizminiſter Mühler, hierdurch ermächtigen, mit einzelnen 
Städten, welche darauf antragen, unter Zuſtimmung des 
Finanzminiſters beſondere Abkommen zu fhlleßen, durch 
welche dieſelben gegen beſtimmte jährliche Beiträge, die 
nach einer mehrjährigen Fraktion der getragenen Laſten 
zu berechnen ſind, von der ſubſidiariſchen Verhaftung für 
die Laſten der Kriminal⸗ Gerichtsbarkeit befreit werden. 
Zugleich will Ich, um den Stadtgemeinen und Gerichts⸗ 
obrigkelten eine in der Verordnung wegen Aufhebung des 
inländiſchen Abſchoſſes vom 21. Juni 1816 in Ausſicht 
geſtellte Erleichterung in den Laſten der Kriminal⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit zu gewähren, die Beſtimmung unter Nr. 4 
der allgemeinen Anmerkungen zur Gebühren⸗Taxe in Kri⸗ 
minal⸗Unterſuchungen, nach welcher die Gebühren und 
Kopialien für Urtel, Gutachten und Beſtätigungs⸗Re⸗ 
ſeripte zu den von den Gerſchtsobrigkeiten ſubſidiariſch 
zu tragenden bagren Auslagen gerechnet worden, hiermit 
aufheben und demgemäß anordnen, daß bel Meinen Ge: 
richten keinerlei Koſten für die gedachten Arbeiten den 
zur Tragung der baaren Auslagen in Unterſuchungs⸗Ur⸗ 
ſachen fubfidiarifh verpflichteten Gerlchtsobrigkeiten und 
Kommunen in Anſatz gebracht werden ſollen. Sie, der 
Juſtizminſſter Mühler, haben dleſe Beſtimmung durch 
die Amtsblätter derjenigen Provinzen, in welchen eine 
ſubſidiariſche Verpflichtung zur Tragung der Unterſuchungs⸗ 
koſten ſtattfindet, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, 15. April 1842. (Gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
— — wird hierdurch zur Kenntniß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und der Obergerichte gebracht, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß die Magifträte, welche von der nachgelaſſenen 
Beſugniß, die Stadt⸗Kommunen von den Laſten der 
Kriminal- Gerichtsbarkeit zu befreien, Gebrauch machen 
wollen, ſich deshalb zunächſt an das vorgeſetzte Ober⸗ 
gericht zu wenden und bei demſelben den Nachweis der 
in einem Zeltraume von mindeſten 3 Jahren gezahlten 
Kriminalkoften zu führen haben. Berlin, den 15. Mai 
1842. Der Juſtizminiſter (gez.) Mühler. 

II. „Der Eiſenhütten⸗Beſitzer Pönsgen, zu Schleiden 
im Regfierungs⸗Bezirk Aachen, hat eine Verbeſſerung er⸗ 
funden, wodurch die feit längerer Zeit verſuchten Geläute 
mit Stahlſtäben dieſem Zwecke mehr entſprechen. Ein 
von demſelben der evangeliſchen Gemeinde zu Schleiden 
geſchenktes, von ihm konſtruittes Geläute aus Stahlfe⸗ 
dern, beſtehend aus vier Stäben von zuſammen 600 
Pfd. Gewicht, welche mit einem Reſonanzboden verbun⸗ 
den find und durch eine zweckmäßige mechaniſche Vor⸗ 
richtung mittelſt hölzerner Hämmer angeſchlagen werden, 
hat zwar nicht einen fo kraͤftigen Ton, als ſchwingende 
Glocken, bildet jedoch ein harmoniſches Geläute, welches 
gegen das in Schleiden befindliche Glockengeläute der 
katholiſchen Kirche nicht auffallend zurück bleibt, und bei 
nicht widrigem Winde, der ungünſtigen Oertlichkeit un⸗ 
geachtet, etwa eine Stunde weit vernehmbar iſt. Auf⸗ 


gefordert durch das Königliche Miniſterium der Geiſtli⸗ 


chen⸗, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten, fegen 
wir die Gemeinden unſeres Regierungs⸗Bezirks hiervon 
in Kenntniß, und haben die betreffenden Kirchen Kolle⸗ 
gien, falls irgendwo die Anſchaffung eines verbeſſerten ꝛc. 
Pönsgen' fen Stahlſtäbe Geläutes für den kirchlichen 
Gebrauch gewünſcht werden ſollte, an uns zu berichten.“ 


E in techniſches Wort über die niederſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn. 

Bei der hochwichtigen Frage über die Wahl der 
Bahnrichtung von Frankfurt nach Breslau und dem 
Intereſſe, den dieſer Gegenſtand allgemein erwecken muß, 
iſt es auffallend, daß, ungeachtet der vielen darüber in 
öffentlichen Blättern erſchienenen Raiſonnements, noch 
Niemand die Aufgabe gelöſt, die von den verſchledenen 
Parteien, welche ſich für eine oder die andere Bahn 
richtung beſtimmt haben, aufgestellten Behauptungen un⸗ 
patteliſch gegeneinander zu ſtellen und von allen Seiten 
zu beleuchten, um dem Publikum Gelegenheit zu geben, 
einen klaren Begriff von der Sache zu erhalten und 
ſich darnach auch mit ihrer aktiven Theilnahme für eine 
oder die andere Bahnrichtung zu entſchelden. Nach 
meiner Anſicht würde dieſer Gegenſtand in zwei Theilen 
zu behandeln ſein, und zwar: 

I) in ſtatiſtiſcher und 5 

2) in technifcher oder pekunlärer Beziehung. 

In der erſtern bin ich durch die im Buchhandel 

kürzlich erſchlenene Brochürt: 


„Einige Worte über die Wahl der Eiſenb ahnlinle 
zwiſchen Frankfurt und Breslau“ 

veranlaßt, die von den Oderſtädten verfochtene Bahn⸗ 
richtung, welche zwiſchen allen den konkurrſrenden Städ⸗ 
ten hindurch geht und daher die Abſicht hatte, alle In⸗ 
tereſſen zu vereinigen und für die Bahn zu benützen, 
als die dem Intereſſe des Publikums und der Unter⸗ 
nehmer mehr entſprechendere Linie zu halten. 

Da ich indeß von meinem Standpunkte aus keine 
Urſache habe, für eine oder die andere Linie eine ent⸗ 
ſchiedene Vorliebe zu haben, vielmehr den Geldpunkt 
dabei am meiſten im Auge habe, in wiefern nämlich 
die eine Linie theuerer zu erbauen ſein würde, als die 
andere um darnach, und mit Rückſicht über die von 
der Bahnlinie berührten Landſtriche, und hauptſächlich 
auf das zum Bau geforderte Anlage⸗Kapital, die zu er⸗ 
wartenden Zinſen für die zu zeichnenden Aktien berech⸗ 
nen zu können, unterwarf ich als früherer Techniker das 
Programm der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn einer ge⸗ 
naueren Prüfung, ſo weit die darin enthaltenen Prü⸗ 
fungsmaterialien es zulaſſen, und fand danach Fol⸗ 
gendes: a 

1. Länge: 1 

Die von der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn gewählte 
Linie geht über Guben, Sorau, Sagan, Sprottau, 
Bunzlau, Liegnitz, Breslau und hat nach der Angabe 
eine Länge von 36%, Meilen. 

2. Grunderwerb: 

Die Nie derſchleſiſche Bahn giebt für 36%, Meilen 
eine Fläche von 3877 ½ Morgen an. Außer dieſer zu 
gering veranſchlagten Fläche dürfte auch der angegebene 
Preis von 100 Rrhlr. pro Morgen viel zu gering fein, 
Giebt man auch zu, daß der Boden in der Lauſitz ſan⸗ 
dig und weniger werthvoll iſt, ſo iſt dies um ſo mehr 
von Bunzlau über Hainau und Liegnitz nach Breslau 
der Fall, wo der Boden überall ein reicher fetter Wei⸗ 
zenboden iſt, der nirgends unter 300 Rthlr. zu erlan⸗ 
gen ſein wird; ob man aber auch für dieſen Preis die 
Kräuterländereien in dem Liegnitzſchen erhält, wird Je⸗ 
der bezweifeln, der mit den nöthigen Lokalkenntniſſen 
auch die Verhältniſſe kennt, die mit Bezug auf Grund⸗ 
erwerb bei ſolchen werthvollen Grundſtücken entſtehen. 
Selbſt auf der Strecke von Neugzelle nach Sprottau 
liegen viele werthvolle Wieſen und Grundftüde, wovon 
die erſteren nicht unter 400 Rthlr. zu erlangen fein 
würden. Bei Feſtſtellung einer ſolchen Berechnung find 
überhaupt die vielen Schwierigkeiten in Betracht zu zie⸗ 
hen, die durch die Anlage einer Eifenbahn entſtehen; 
daß nämlich oft Wirthſchafis⸗Erſchwerungen eintreten, 
welche enorme Summen erfordern, wozu ſich dann auch 
der Ankauf von neu anzulegenden Wegen, Acquirirung 
von kleinen abgeſchnittenen Parzellen, Saat⸗ und Frucht⸗ 
Entſchädigungen geſellen. Bewelſe hierfür liefern die 
meiſten bis jegt erbauten Bahnen. 

Da indeß die Berechnung der Grundentſchädigung 
ſtets unſicher bleibt, und von dem guten Sinne der 
Schleſier für ein ſolches Unternehmen zu erwarten iſt, 
daß vlele ihre Grundſtücke unentgeldlich hergeben wer⸗ 
den, will ich die für dieſen Poſten ausgeworfene Summe 
als richtig annehmen. 

3. Erdarbeiten: 

In dem Programm der Direktion der Niederſchleſi⸗ 
ſchen Bahn wird S. 10 gefagt: 

„die projektirte Linie bewegt ſich in einem Terrain, 

„auf welchem entweder loſer Sand mit leichtem 

„und ſtrengem Lehm abwechſelt, oder, wo an ein⸗ 
„zelnen Stellen Wieſe oder Bruch vorkommt ꝛc.“ 

Dieſe Erdarten wechſeln allerdings, wie faſt in al⸗ 
len Ländereien, unter einander ab, es frägt ſich nur, 
welche von dieſen Gattungen den größeren oder gerin⸗ 
gern Theil des Ganzen ausmache, oder in welchem 
Verhältniß dieſelben zu einander ſtehen. Nach dem oben 
Geſagten dürfte der größere Theil mehr Lehm als Sand 
enthalten; zwiſchen Bunzlau und Breslau iſt an Sand 
gar nicht zu denken. Es ſollen Einſchnitte möͤglichſt 
vermieden werden, was allerdings recht gut ift, es läßt 
ſich jedoch nicht abſehen, wie hierauf eine erhebliche 
Rückſicht genommen werden kann, wenn die Steigungs⸗ 
verhältniſſe der Bahn nicht zweckwidrig fortwährend ge⸗ 
brochen werden ſollen, oder ohge Steigungen anzuneh⸗ 
men, die unausführbar, oder wenigſtens techniſch unräth⸗ 
lich ſind. Auch iſt in dieſem Falle die in den Ein⸗ 
ſchnitten gewonnene Erde überall ſeitwärts zu deponſren, 
und umgekehrt zu den Aufträgen die dazu nöthige Erde 
von der Seite zu entnehmen, wodurch die Erwerbung 
einer größeren Grundfläche möchig wird. Die Steigun⸗ 
gen ſollen in der Regel 1 in 300 nicht übetſchreiten. 
Dieſer Grundfag iſt ganz vortrefflich. Es läßt ſich in 
deſſen nicht abnehmen, wie dies in dem fo ſehr kouplr⸗ 
ten Terrain zwiſchen Guben und Sagan möglich ſein 
ſoll, da die Höhen bel Gradig und Sorau gegen die 
beiden erſtgenannten Orte, fo wie die Höhen bei Bunz⸗ 
lau gegen die Niederung bei Liegnitz ſehr bedeutend ſind, 
ohne das Anlage⸗Kapital für dieſen Poſten vielleicht zu 
verzehnfachen. Es dürfte dieſe, in Betreff der Steigung 
gegebene Hoffnung daher wohl zu einer großen Täuſchung 
Veranlaſſung geben. Was ferner die nach den voran⸗ 
geſchickten Datas für Erdbewegungen angefegte Summe 
betrifft, die für 36%, Meilen doppelſpurige Bahn⸗ 
länge mit Einſchluß aller Raſendoſſirungen, Kiesſchüt⸗ 


« 


dividuen vom Unterperſonale, welche außer bem würdigen 


file und Steigungsverhältniſſe wirklich angelegt ſind, doch 


keineswegs maßgebend fein können. 
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die Behörden und das Offizier-Corps verſammelt hatten. 
Die Soldaten der Infanterie, ſo wie die bürgerlichen 
Schützen, ſtanden im Spalier bis zum Schloßeingange. 
Bald nach Seiner Ankunft ließ Sich S. K. Hoh. die 
Generale (Fürſt Carolath, v. Clauſewitz, v. Witzleben, 
v. Bockelmann, v. Dunker) und die Civilbehörden vom 
General v. Lützow vorſtellen, zu denen er einige freund: 
liche Worte ſagte und unter andern äußerte, daß dieſe 
Feier feinem Herzen ſehr werth ſei und er ſich mit vie: 
lem Intereſſe an die Umſtände erinnere, unter denen er 
das Regiment erhalten habe. Der hohe Prinz fragte 
angelegentlich nach den Offizieren, welche die Campagne 
mitgemacht, dann zog er ſich zurück, um mit Sr. Exc. 
dem General⸗Lieutenant v. Lützow u. ſ. w. die Feſtungs⸗ 
werke in Augenſchein zu nehmen. Schon um halb ſie⸗ 
ben Uhr begab ſich S. K. H. in die hieſige Freimaurer⸗ 
Loge, wo Höchſtdieſelben in kräftigen, edlen Worten die 
würdige Anrede entgegneten. 

Den feſtlichen Tag ſchloß ein glänzendes Souper bei 
Sr. Exc. dem General⸗Lieutenant v. Lützow, das durch 
eine herrliche Abendmuſik noch geho den wurde. 

Am Morgen des 6. Juni überreichte Herr Oberſt 
v. Schuckmann ein vom Pr.⸗Lt. v. Saliſch zuſammen⸗ 
geſtelltes, ſehr werthvolles, in Carmoiſin gebundenes, 
teich mit Platina verziertes Buch, Daten zur Geſchichte 
des 7ten Regiments und 6 ſehr intereſſante Bilder 
enthaltend, die ſich auf die Geſchichte des Regimentes 
beziehen: 


tung und Apareillen S. 18 mit 14,040,000 Rthlr. 
ausgeworfen iſt, ſo läßt ſich hierführ ein Maaßſtab an 
der Potsdamer Bahn nicht nehmen. An dieſer Bahn 
iſt der Boden überall leicht und die Erdbewegungen mit 
Ausnahme des Einſchnittes bei Schöneberg und des 
Damms bei Kohlhaſenbrück höchſt unbedeutend, das Ter⸗ 
rain im Ganzen, mit Ausnahme der kleinen Strecke 
bei Berlin und Potsdam hoch gelegen und trocken, bei 
vorliegender Bahn, wie ſchon erwähnt, 2, des Bodens 
dagegen niedrig liegende Wieſen oder ſchwerer Lehmbo⸗ 
den, und bei dem ſchon erwähnten koupirten Terrain 
find nuverhältnißmäßig größere Erdmaſſen zu bewegen, 
die ſich allerdings erſt überſehen laſſen, wenn die Pro⸗ 


auch ohne dieſe läßt ſich ſchon mit Sicherheit anneh⸗ 
men, daß die angeführten 30,000 Rthlr. pro Meile 
Angeſtellte Berech⸗ 
nungen und die gelieferten Nachweiſe anderer ſchon 
vollendeter Bahnen ergeben vielmehr im ſchneidenden 
Widerſpruch ein Reſultat von 5,000,000 Rtlr., alſo eine 
Mehrausgabe von 3,596,000 Rehlr. 

(Fortſetzung folgt.) 


Groß⸗Glo gau, 6. Juni, (Privatmitth.) Se. 
Königl. Hoheit der Prinz von Preußen langte 
geſtern um 3 Uher Nachmittag wohlbehalten 
bier an, um fein 25 jähriges Jubiläum als 
Chef des Königl. 7ten Infanterſe⸗Regiments 


zu begehen. Dieſes Regiment wurde am 12. Sep⸗ : j 
tember 1797 durch S. Majeſtät König Friedrich Wil⸗ 5 a e 1797. 
helm II. geſtiftet; den braven Courblere erhielt es als III. — Das Regiment in Rußland. Darſtellung 


Chef, den Major Neumann zum Kommandeur. Es be⸗ 
ftand damals aus: 1 Grenadier⸗Bat., 2 Musketier⸗Bat., 
dem ſogenannten Zten Bataillon und einer Invaliden- 
Compagnie. Es nahm an der Vertheidigung von Dan⸗ 


des Moments, wo der Unteroff. Glaubitz 
(Steuer⸗Aufſeher in Schweidnitz) bei Ge⸗ 
legenheit eines Ueberfalls der Feldwache 
einen tuſſiſchen Fürſten erſchießt. 8 


zig, theilweife am ruſſiſchen Feldzuge Theil, kämpfte in 

den Hauptſchlachten der Befreiungskriege und blieb dann IV. — Dos Regiment zum 2ten Male in Paris, 
bis Ende 1818 in Frankreich. Nach vielen Beweiſen 1815. D 

der Anerkennung für die bewieſene Tapferkeit hatte Se. RL 7 Fe . . 


Maj. der hochſelige König die Gnade, den Prinzen Wil⸗ 
helm Königl. Hoh. durch folgende Kabinets⸗Ordre zum 
Chef dieſes tapfern Regiments zu ernennen: 

„Um dem Tten Infanterit⸗Regimente (Aten Weſt⸗ 
preußiſchen) einen neuen Beweis Meines Wohlwollens 
zu geben, habe Ich Meinen Sohn, den Prinzen 
Wilhelm, zum Chef deſſelben ernannt. Das bishe⸗ 
rige Wohlverhalten des Regiments gewährt Mir das 
Vertrauen, daß daſſelde die ihm heute zu Theil ge⸗ 
wordene Auszeichnung in jeder Rückſicht zu verdienen 
ſuchen werde, und es muß nun ſeinem Chef monat⸗ 
lich den Rapport einreichen. 

Potsdam, 6. Juni 1817. 

a (Gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Das Tte Regiment feierte dieſen feſtlichen Tag auf 
die würdigſte Weiſe. Viele ausgeſchiedene Kame⸗ 
raden, fo wie die Deputationen der beiden detaſchſtten 
Bataillone waren eingeladen, dem Feſte beizuwohnen, 
beſonders die Beſitzer des Eiſernen Kreuzes, welche frü⸗ 
her im Regimente ſtanden. Unter den Eingeladenen des 
Füſilier⸗Bataillons befanden ſich die einzigen beiden In⸗ 


Auch nahm S. K. Hoheit ein kräftiges, in würdigen 
Worten abgefaßtes Gedicht des Hptm. Großmann huld⸗ 
reichſt an, das nach einer Spontinifhen Melodle geſetzt 
war. Nachdem der hohe Prinz eine Morgenmuſik er⸗ 
halten, ſodann das Offizierkorps des 7. Regiments em⸗ 
pfangen hatte, begab er ſich auf die Stern⸗Esplanade, 
wo das 1. Bataillon des 7. Inf.⸗Reg., ſowie die Gäſte 
und Deputationen verſammelt waren. Se. Königl. Ho⸗ 
heit äußerte ſich bei dieſer militäriſchen Feier ſehr huld⸗ 
voll, ließ ſich die Veteranen vorſtellen und dann Quarré 
formiren. In äußerſt gediegenen und ſchmeichelhaften 
Worten ſprach der Prinz jetzt Seine Theilnahme für das 
Regiment aus, zollte dann ſehr gnädig dem verdienten 
Helden von Grolman bie vollſte Aufmerkſamkelt, zog 
den Degen, überreichte dem General v. Grolman den 
Rapport des Regiments und führte ihm dann das Iſte 
Bataillon in Parade vorüber. Um 11 Uhr begab ſich der 
Prinz von Preußen zu dem Mittagsmahl der Soldaten 
am Brückenkopf, brachte dem Regiment ein dreimaliges 
Hurrah, redete höchſt leutſelig die Soldaten an und trank 
aus dem Glaſe eines alten Veteranen, der bei Ligny die 
Fahne retten half, mit den Worten: „Seht, ihr jun⸗ 
gen Soldaten, ſo ehrt man drave Krieger!“ 
Unter dem Jubel des zahlreich verſammelten Publikums 
fuhr S. Hoheit zurück und um 1 Uhr zum Diner, das 
den Feſttag ſchloß. 
Mannigfaltiges. 

— Mademoiſelle Mars it zur Ober⸗Inſpektrice 
der Deklamatlons⸗Klaſſen des Conſervatoire zu Paris 
mit einem Gehalte von 2500 Fr. ernannt worden. 

— Wie man anderwärts wohl von Dieben oder 
Betrügern hört, daß fie ſpäter Gewiſſensbiſſe em; 
pfunden und deshalb ihr unrechtmäßig erworbenes Gut 
zurückzugeben hätten, fo finden ſich in England fortwäh⸗ 


und geſchickten Kapellmeiſter Lange noch die Campagne 
mitgemacht haben und noch dienen. Sehr geſchmackvoll 
(zeitartig) war der neue Saal decorirt, wo Se. Königl. 
Hoheit das Diner gaben. Vor das Reduit des Brük⸗ 
kenkopfes hatte man Tiſche und Bänke, nebſt paſſenden 
Verzierungen, zur Aufnahme der Soldaten angebracht, 
auch das Wagenhaus Nr. 1 ausgeräumt, um für den 
Fall, daß es regnen ſollte, die Leute Sr. Königl. Hoh. 


über 


Garten⸗ und Gewa 


HE" Wer dle geringe Ausgabe von 15 Sgr. für ein volles Quartal des „Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers“ 


nicht ſcheut, erhält die obigen „Original Mittheilungen über Garten: und Gewächskund 
Welſe erſcheinen eheſtens in zwangloſen Blättern Mittheilungen über Berg⸗ und Hüttenweſen, 
Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft Land und Hauswirtpſchaft u. ſ. W., welche indeſſe 
Beſtellungen realſſiren die Königlichen Poſt⸗Aemter der Provinz ohne irgend eine 
Breslau, im Mai 1842, 


Technik und 


gleiten ſie mit wenigen oder gar keinen Geſten. 


Mittheilungen 


e,“, unentgeldlich; in gleicher 


tend Steuerpflichtige, die anonym Geld einzahlen, um 
das ſie den Staat früher bevortheilt hatten. So zeigt 
der Kanzler der Schatzkammer jetzt wieder an, daß er 


vls „Gewiſſensgeld“ zwei 20 Pfund» Banknoten erhal⸗ 


ten habe. 

— Am Samstag vor acht Tagen zog ein junger 
Savopyarde wohlgemuth mit feinem Kaſten, in welchem 
er Stiefelwichſe und Bürſten trug, von Cette nach Fron⸗ 
tignan. Unterwegs wurde er müde und legte ſich ſorg⸗ 
los ſchlafen, wo er ſich eben befand. Er war aber 
gerade auf der Eiſenbahn, und das Lager zwiſchen 
den Schienen kam ihm weich genug vor. Genug, er 
ſchlief. Als der letzte Bahnzug Abends um 10 Uhr 
ankam, bemerkte der Lenker, daß Etwas auf der Bahn 
liege, und hielt daher die Lokomotive an. Allein es war 
zu ſpaͤt; die Maſchine, der Waſſerwagen und vier an⸗ 
dere gingen über den armen Knaben hinweg. Man 
hielt ihn für zerſchmettert und wollte den Leichnam aus 
dem Wege räumen, aber der Savoyarde war nicht nur 
nicht beſchädigt, ſondern nicht einmal aufgewacht, und 
nur ſein Kaſten, der neben ihm ſtand, zerbrochen. Es 
hatte ſich gefügt, daß er ſich gerade an eine Stelle ger 
legt hatte, wo der Boden etwas ausgehöhlt war. 

Im Neu⸗Porker Herald giebt ein Waſhingtoner 
Korreſp. eine launige Schilderung von Lord Aſhburtons 
erſtem „diplomatiſchen Diner“, das am 23. April ſtatt⸗ 
fand. Darin heißt es unter Anderm: „Mylord iſt ein 
ſehr ſchlicht, aber gentlemänniſch ausſehender Mann mlt 
einem etwas abgeſorgten Geſicht, das aber jene eigen⸗ 
thümliche Farbe hat, wie man ſie bei alten Lebemän⸗ 
nern findet. Sein Gefolge beſteht aus feinen jungen 
Leuten, durchgehends kahlköpfig, mit gefcheiten, wenn 
auch gerade nicht ſchönen Geſichtern. Der Privatſekre⸗ 
tate Sr. Lordſchaft ſoll der Geſcheiteſte fein. In ihren 


Manieren zeigen fie Selbſtbehertſchung, in ihren Kör⸗ 


perbewegungen find fie etwas ſteif, und ihre Reden be⸗ 
Wie 
verſchieden von dem Perſonal anderer fremden Geſand⸗ 
ten in Washington! — Es waren 16 Gäfte anweſend, 


darunter die Vornehmſten des diplomatiſchen Körpers, 


die Vorſtände der Staatsdepartements, und einige lei⸗ 
tende Kongreßmitglieder. Lord Aſhburton ſaß in der 


Mitte der Tafel, John Quiney Adams zu ſeiner Rech⸗ 


ten, John Calhoun zur Linken, gegenüber General Scott. 
Hr. For war nicht gegenwärtig; die außerordentlich 
Miſſion ſoll ihn etwas verſchnupft haben. Se. Lord 
ſchaft hat 21 Bediente bei ſich; ſo zwei Dutzend eng⸗ 


liche Rindfleiſcheſſer ſind eine wahre Gottesſendung für 


unſere Viehzüchter. Da Mylord drei Köche bei ſich hat 
— Künſtler, denen Ude ſelbſt ohne Erröthen hätte die 
Hand reichen können — ſo war das Diner nicht bloß 
„ſuperb“, fondern „magnifik.“ Champagner erſter Qua: 


lität wurde von den betreßten Vierzehn, die hinter den 


Stühlen ſtanden, fleißig eingeſchenkt. Sonſt waren we⸗ 
der franzöſiſche noch deulſche Weine vorhanden, gleich 
ſam als hätte die engliſche Diplomatie ſymdoliſch ge: 
ſprochen: „„Deutſcher Zollverein, ich mag dich nicht; 
Frankreich, dein Zurücktufen vom Quinttupelvertrag ge: 
fät mir nicht. Nein, amerikaniſcher Cider und Mo: 
nongahela, die wackern Repräſentanten der Aepfel und 
des Korns vom Bruder Jonathan, ſollen die feſtliche 
Tafel John Bulls ſchmücken, während Chateau⸗Mar⸗ 
geau und Vin de Graves vergeſſen fein werden.“ — 
Hr. For it ein Mann von zurückgezogener Lebensweiſe 
und etwas Sonderling; an Popularität bei den „Ein⸗ 
geborenen“ iſt ihm wenig gelegen. Jetzt hat ein neus 
Operationsſpſtem begonnen: die Grenzlinje wird auf dem 
Trinktiſch in Strömen von Xeres berichtigt, die Fragen 
über den Crtole und das Durchſuchungsrecht ſollen in 
Schildkrötenſuppe abgethan werden. Mylord Aſhburton 
iſt der wahre Amphitryon.“ 


— ͤ ͤ K · . a rer a 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
Theater = Repertoire. 
Mittwoch, zum Oten Male? „Das Glas 

Waſſer“, oder: „Urſachen und Wir⸗ 
kungen.“ Luſtſpiel in 5 Akten nach Scribe 
von A. Cos mar. Herzogin, Madame 
Stein, vom Stadt: Theater zu Bremen, 
als 95 
Donnerſtag, zum erſten Male: „Die Fa⸗ 
voritin.“ Oper in 4 Akten nach 1 
Franzöſiſchen des u. Roper und G. Bars, 
verdtulſcht von J. D. Anton. Muſik von 
Donizetti. 
Perſonen: 
Lenore von Guzmann, .. De. Spater. 
Fernando. . Hr. Dobrowski. 
Alphons XI., König von 
Caſtilie n. . Hr. Wrede. 
Balthaſar, Superior von y 
St. Jacob von Com: 
poflella, 000... Hr. Rieger 
Don Gasparo, Oſſizier 
des Königs. . Hr. Schreiber, 
Ines, Dienerin Lenorens, Mad. Seidelmann. 
Ein Cavalier. . . Hr. Müller. 


skunde Herren und Damen vom Hofe. Eine Ober⸗ 
Hoſmeiſterin. Pagen. Garden. Mönche 
8 + von St. Jacob. Pil 


Ort der Handlung ge Coſtllen. 1340. 
— ' e k !ſä0E d — — 
Fr. 2. G. E. 10, VI. 6. N. U. Il. 


Mit einer Beilage 


duſtrie, 


n einzeln nicht abgegeben werden. 
Erhöhung des Preiſes. 
Ferdinand Hirt. 


‚ Überflüffig: 


1029 


Beilage zu e 130 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 8. Juni 1842. 


Verlobungs Anzeige 
Meine am heutigen Tage vollzogene Ver⸗ 
lobung mit Fräulein Cöleſtine Suck aus 
Merſeburg, bechre ich mich hierdurch, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen, 
Breslau, den 5. Juni 1842. 
A. Mangelsdorff. 


Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Am 11. Mal ſtarb meine innigſt geliebte 
Frau Dorothea, geb. Auguſtint, an den 
Folgen ſchwerer Entbindung, in einem Alter 
von 33 Jahren, und nach einer höchſt glück⸗ 
lichen 10jährigen Ehe. Ich verlor in der Bir: 


. ewigten die treueſte Gattin und beſte Haus⸗ 


frau, meine 5 unerzogenen Kinder die liebe⸗ 
vollſte und zärtlichſte Mutter. um ſtille Theil: 
nahme bittend, zeige ich dies, ſtatt beſonderer 
Meldung, Freunden und Bekannten im tirfften 
Schmerze ergebenſt an. 
Hohenlohehütte, den 22. Mai 1842. 
Dudzik, Hüttenſaktor. 


Naturwiſſenſchaftl. Verſammlung. 
Mittwoch den 8. Juni Nachmittags 6 Uhr 
wird Herr Prof. Dr. Pohl über Bewegun⸗ 
10 durch Elektromagnetismus einen Vortrag 
alten. 


Heute 
I7te herkuliſche Kunſt⸗ Vorſtellung 
der erſten Athletin Deutſchlands, 

Madame Eliſe Serafin⸗Luftmann, 

in deim neu dekorirten 
alten Theater in Breslau. 

Auf vielfeitiges Verlangen: Wieder⸗ 
holung der Piece: „Simſons Steinpy⸗ 
ramide.“ 

Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 
Anfang um 8 Uhr. 

Die Vorſtellungen der Mad. Serafin 
werden noch im Laufe dieſer Woche beendigt. 
eee 

Bei Fr. Volckmar in Leipzig iſt ſo eben 
erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu 
finden, in Breslau bei Aug. Schulz und 
Comp. (Alsorechtsſtr. Nr. 57): 


buch für Reiſende 
in Frankreich, 
von Joh. Ferd. Neigebaur. Zweite 
2 Thie Auflage. 12. Gebunden. Preis 


Obiges iſt das ausführüchſte, gründlichſte 


und empfehlenswertheſte Reiſe⸗Handbuch, was 


Über Frankreich exiſtirt. 


Bei F. Volckmar in Leipzig iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
finden, in Breslau bei Aug Schulz und 
Gemp. (ultrechteſtraße Nr. 57) 2 

Volney, Die Ruinen oder Be 

trachtungen über die Umwälzungen der 

Reiche und das natürliche Geſetz. Aus 

dem Franzöſiſchen von A. Kühn. 8. 
Geh. 22 Y Sur. 

Es giebt kein Bach, das fo ſehr in die in⸗ 
neren Tiefen der Seele ſchneidet, und ſie zum 
ſelbſtſtändigen Denken über die wichtigſten In: 
tereſſen der Menſchheit zwingt, als die ſchon 
elt langer Zeit berühmten Ruinen vom Gra⸗ 
fen Voluey. Von einem ſtarken Geiſte ge⸗ 
ſchaſſen, öffnet dieſes Werk dreiſt die Pforten 
der Wahrheit und ſpottet jener kränklichen 
Phantafie, die einen berühmten Dichter den 
Urheber der „Weltſchmerzliteratur “ ſagen ließ: 
ber Baum der Erkenntniß iſt nicht der des 
Lebens.“ Im Gegenthell giebt das Werk 
Voiney’g nicht nur Erkenntniß, ſondern zeigt 
auch, wie letzterer Glück und Leben entquel⸗ 
len. ueber den zauberiſchen Styl des Ver⸗ 
faſſers nach der Anerkennung eines halben 
5 underts, nach der Bewunderung aller 
tationen Europa's etwas zu ſagen, 1 
es genügt die Verſicherung, da 
dieſe neue Aeberſetung jene Vorzüge treu 
und meiſterhaft in unſerer Sprache wiedergiebt. 
— —— — — 


In Carl Cranz, Musikalienhandlung 
(Ohlauer-Strasse) ist so eben. ange- 
kommen: 3 


Die Tanzmeister. 
Walzer für das Pianoforte 


von 


Joh. Strauss. 

135. Preis 15 7 
Zu da sowohl zu 4 . auch 
in allen üblichen Arrangements, 


Ich wohne Ursuliner-Strasse 
Nr. 16. J. C. Kühn. 


3 Kehrſalz Verkauf. a 
Am 11. Juni d. J. Vormittags 10 uhr 
werden wir in unſerm Geſchäfts⸗Lokale 110 
Centner 68 Pfund Kehrſalz öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkaufen. i 
Breslau, den 28. Mai 1842, 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum nothwendigen Verkaufe des in der 
Mehlgaſſe Nr. 17 vormals unter Gerichts⸗ 
barkeit des Stiftsgerichts⸗-Amts zu Matthias 
Nr. 5 gelegenen Branntwein:Brenner J. A. 
G. Boberſchen, in einem Haufe und Garten 
beſtehenden Grundſtücks, abgeſchätzt auf 6160 
Rthl. 26 Sgr. 1 Pf., haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 19. Juli 1842, Vormit⸗ 
tags 10 uhr, vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗ 
Rath Beer im Parteien Zimmer Nr. 1 an: 
beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 30. November 1841. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die zur Aufführung des Gebäudes der 
neuen Waſſerkunſt und der Vorder⸗ 
mühle erforderlichen Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
Arbeiten ſollen im Wege der Licitation ver⸗ 
dungen werden. Zur Licitation ſteht Termin 
am 10. Juni c. Vormittags 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 
Zeichnungen, ern. und Anſchläge ſind 
auf der Bauſtelle, die Bedingungen und An⸗ 
ſchläge auch in unſerer Dienerſtube einzufehen, 

Breslau, den 4. Juni 1842. 

Zum Magtſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 
Verpachtung. 

Das in dem hieſigen ſtädkiſchen Redouten⸗ 
Gebäude par terre befindliche Schank⸗ und 
Speiſewirthſchaftslokal, ſoll von Michaelis 
1842 ab auf 6 hintereinander folgende Jahre, 
anderweitig in dem den 20. Juni o. Nach⸗ 
mittags von 2 bis 3 Uhr in unſerm Raths⸗ 
Seſſionszimmer anſtehenden Licitations⸗Ter⸗ 
mine verpachtet werden, und laden wir daher 
zu demſelben alle cauttonsſähige Pachtluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß Nachgebote nicht 
angenommen werden, der Zuſchlag von dem 
Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
abhängig gemacht wird, und daß in dieſem 
beregten Redouten⸗Gebäude auch ein Saal 
befindlich iſt, welcher in dieſem Jahre auf 
ſtädtiſche Koſten neu und anſtändig dekorirt 
werden wird, der zwar nicht mit verpachtet 
wird, durch deſſen Benutzung bei Bällen und 
Feſtlichkeiten aber dem Pächter des erſtgenann⸗ 
ten Lokals ein Erwerb zukommen dürfte, wenn 
ſolcher die Bewirthung der Feſttheilnehmer zu 
beſorgen geeignet iſt. 

Neiſſe, den 2. Juni 1842. 

Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 

Die Eigenthümer, Eeffionarien, Pfand: oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber des für die Anton 
Geppert ſchen Kinder auf der Gärtnerſtelle 
Nr. 7 zu Guckelhauſen sub Nr. 1 Rubrica 
III. laut Protokolls vom 26 März 1781 u. 
reſp. Dekrets vom 6. Juni 1787 intabulirten 
Paterni per 120 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf. und 
des etwa darüber vorhandenen Juſttuments 
werden zum Nachweis ihrer Anſprüche auf 

den 13. . Vormittags 
Uhr 
in unſere Kanzlei zu Neuhoff hiermit vorge⸗ 
laden. Die Ausbleibenden werden mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen, die Poſt im Hypo⸗ 
thekenbuche gelöſcht, das Inſtrument aber für 
ungültig erklärt werden. 

Striegau, den 19. Mai 1842. N 

Gerichts-Amt der Neuhofer Güter. 
Heer. 


Auktion. 

Am Oten d. M., Vormittags 9 Uhr, foll 
im Hauſe Nr. 12 Roſenthaler Straße der 
Nachlaß der verwittwet verſtorbenen Heb⸗ 
amme Hoffmann, beſtehend in: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtlcken, Meu⸗ 

bles, Hausgeräth und 7 Hebammenftühlen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Juni 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wochen ⸗ Auktion. 

Den 10ten d. M. früh von 9 Uhr an ſollen 
Neueweltgaſſe Nr. 42, Kleider, Gold⸗ u. 
Silberzeug, eine Partie Würzburger 
Wein, Saffran, Briefpapiere, gute 
Eigarren und Steingut⸗Geſchirr öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktions⸗Gelaß. 


Es iſt mir gelungen, nun ein freundlicheres 
und geräumigeres Lokal zur Abhaltung von 
Auktionen aller Art zu gewinnen und bin ich 
in demſelben und in meiner Wohnung ſtets 
zu Annahme von Aufträgen zu ſprechen. 

Reymann, Auktions Commiſſarius, 
Neueweltgaſſe Nr. 42. 


.. 

Ein Ladenſchrank von circa 6 Ellen 
Ränge, gut verglafet und noch im brauchba⸗ 
ren Zuſtande, fteht mit der dazu gehörigen 
Tafel nebſt Seitenſchränken bald nach Jo⸗ 
hanni veränderungshalber billigſt zum Ver⸗ 
kauf. Das Nähere am Rathhauſe (Riemer⸗ 
zeile) Nr. 12, im Tuchgewölbe. 


— ——— nn nn, 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert: 
5 die ſechste Einzahlung 
auf den Betrag ihrer Quittungsbogen mit 
N Fünfzehn Procent 
vom 1. bis 15. Juni a. c. von 8 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in 
Bureau, Ohlauer Straße Nr. 43, zu leiſten. : 
Diefe Einzahlung von 15 Prozent wird auf den Quittungsbogen durch unſeren 
Haupt⸗Rendanten Hrn. Simon beſcheinigt werden, weshalb die Herren Actionäre die nach 
den Nummern geordneten QAuittungsbogen mit einem beizulegenden Verzeichniß 
derſelben und mit der Zahlung koſtenfrei einzureichen haben. 5 
Auf jeden Quittungsbogen werden an Zinſen vom 1. März bis zum 1. Juni, drei 
Monate, zu 4 Procent, \ 5 
16 Silbergroſchen 6 Pfennige, 
den Herren Actionären durch Anrechnung vergütigt. « 8 . 
Wir verweiſen im Uebrigen die Herren Actionäre rückſichtlich der Folgen der Nicht⸗ 
Einzahlung auf § 17 des Allerhöchſt genehmigten Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: 
„Wird ein ſolcher Einſchuß nicht ſpäteſtens bis zum letzten Zahlungstage geleiſtet, ſo 
„wird unter einmaliger öffentlicher Bekanntmachung der Inhaber, unter Angabe der 
„Nummer des Quittungsbogens, bei welchem der Verzug eingetreten, aufgefordert, die 
„ſchuldige Rate nebſt einer Conventionalſtrafe von 5 Procent des vollen Nominal-Be- 
„trages, für welchen der Quittungs⸗Bogen ausgefertigt iſt, einzuzahlen. Erfolgt auch 
„dann innerhalb vier Wochen nach ergangener Bekanntmachung nicht die Zahlung der 
„rückſtändigen Quote und der Strafe, ſo verfallen die auf den betreffenden Quittungs⸗ 
„bogen gemachten Einſchüſſe der Geſellſchaft; der Bogen ſelbſt wird für erloſchen erklärt 
„und die hierdurch wegfallende Actien⸗Rummer wird öffentlich bekannt gemacht. An 
„der Stelle des annullirten Quittungsbogens wird ein anderer, welcher die nämlichen 
„Rechte und Pflichten, wie der frühere begründet, ausgefertigt und zum Beſten der 
1 öffentlich oder an der Breslauer Börſe durch einen vereideten Mäkler 
„verkauft.“ 
. Breslau, den 7. April 1842. 


Der Verwaltungs⸗Nath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Mit Bezugnahme auf die, in dem in der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung 
am 6. Juni abgedruckten Artikel „Wünſchelburg, den 30. Mai c.“ ausgeſprochene 
dringende Bitte: das tiefe Elend, in welches viele der daſigen, ohnehin armen Fa⸗ 
milien durch das ſich in dem gedachten Orte ereignete bedeutende Brandunglück ver⸗ 
ſetzt worden find, durch milde Gaben einigermaßen zu lindern, erkläten ſich die Un⸗ 
terzeichneten hierdurch ſehr gern bereit, ſolche Gaben aller Art zur Beförderung an 
den dortigen Hülfsverein in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 7. Juni 1842. 

Wenzig, Königl. Polizeirath, Tſchöcke, Wundarzt, 
Matthiasſtraße Nr. 65. Katharinenſtraße Nr. 18. 


—— 
Lokal⸗Veraͤnderung in Frankfurt a. O. 
Unfer Fabrik-Lager wollener Shawls und Strumpf⸗Waaren, welches ſich während der 

Meſſen in Frankfurt a. O. bisher Schmiedegaſſen⸗ u. Richtſtraßen⸗Ecke Nr. 50 befand, ver⸗ 

legen wir mit nächſter Margarethen⸗Meſſe nach der Jüden⸗Straße Nr. 15, und wird 

daſſelbe auch diesmal auf das Reichhaltigſte aſſortirt ſein. Zur beſondern Beachtung em⸗ 
pfehlen wir unſere Comfortables (ohne Naht), Strümpfe, Handſchuhe, Jacken, Tricots, 

Caſſawaika's, Tunica's, Mützen, Hauben in allen Farben und Größen, Coliers, Muffe u. 

ſ. w., und werden wir mit dem Neueſten, was die Strumpfweberei erzeugt, verſehen fein, 


A. W. Simon & Comp. aus Berlin. 


Bei F. E. C. Leuchart in Breslau, Ring Nr. 52, ist angekommen; 
Die Tanz meister. Walzer von Joh. Strauss. 
Op. 135. Für Pianoforte allein 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Spr., für Violine u. Pfte. 
15 Sgr., sowie in allen übrigen Ausgaben. 

Sämmtliche früher von Strauss und Lanner erschienene Walzer, Ga- 
loppen, Quadrillen, Potpourris eto. sind in neueren Ausgaben stets vor- 
räthig bei s 

6 . E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


Polnische Antiquitäten. 


Eine große Sammlung der feltenften und werthvollſten Werke über polnſſche Geſchichte 
und einige ſehr alte polniſche Münzen, vorräthig in der 
Buchhandlung S. Schletter, Albrechtsſtr. Nr. 6, 
wobei: Niesiecki, Korona Polska. 4 Vol. Fol. 1728. Prachtexemplar, f. 60 Rtühl. Ro- 
chowski Climacter I. 1683. 4% Rthl. Bibliotheca fratrum Polonorum. 5 Vol. Fol. 
8 Rthl. Dogiel, Codex diplomatieus. 5 Rthl. Dancykowicz, Swada polska sey- 
mowa. 3 Rthl. Diugosei historiae Poloniae. 2 Vol, fr. 1711, 7 Rthl. Herburt, Sta- 
tuta Samosci. 1597. 3 Rthl. Kudlubek et Gallus, Dantisvi. 1749. 2½ Rthl. Leng⸗ 
nich, Geschichte der preuß. Lande feit 1526. 8 Bde. Fol. 12 Nil. Trebicki Prawo. 2 Vol. 
Fol. 1789. 6 Rthl. Krasicki in Fol. 5 Rthl, Zalaczewski, jus Poloniae. 2 Vol. fol. 
1741, 6 Rthi. * 
Das Sortiment polniſcher Bücher, ſowohl Antiquitäten als neueſter Literatur zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen, iſt ſo umfangreich und werthvoll, daß es beſondere Aufmerkſamkeit verdient. 


Ein Meßgewoͤlbe in Frankfurt a. O., 
hell, geräumig, mit zwei Eingängen, für zwei Geſchäfte paſſend, nebſt Wohnzimmer, ſoll 
zur nächſten Margarethen: und den folgenden Meſſen für den meſſentlichen Miethzins von 
18 Frd'or. vermiethet werden. Das Nähere iſt zu erfragen: 

in Berlin: Neue Friedrichſtraße Rr. 25 N bei A. W. Simon, 
in Frankfurt a O.: Richtſtrohen⸗Ecke Nr. 50 u. Comp. 


— — 7 8 7 5 9 2 

UÜnſer Commiſſions⸗Lager weißer Stickereien 
wurde mit heutiger Poſt wirder durch das Meueſte completirt, beſonders zeichnen ſich die 
fo modernen Kardinal⸗Pellerinen durch ihre Preiswürdigkeit aus. N 


Velkner u. Dreißig, 


unſerem 


Ring, Grüne⸗Röhr⸗Seite Nr. 36, im goldnen Greif. 
29080 H u Michaeli ſucht eine ſtille Familie eine 
2 on 8 S420 von Woder 3 Stuben Jeb Aloe 
8 Auktio und Beigelaß, wo möglich auf der Albrechts, 
von Damenpug, Strohbüten, Sticke⸗ Ohlauer⸗, Katharinen⸗, Altböſſer⸗, Junkern⸗, 
8 relen, Donnerſtag den 9. Jun, 3 Schweldnigerſtraße, Schuhbrücke, Numarkt 
früh von 9 Uhr an, Ohlauer Straße Eſoder deſſen Nähe. — Wer dergleichen abzu⸗ 
Nr. 71. t laſſen hat, beliebe fid zu melden, Albrechts⸗ 
09920088 OUHRHOOHG | frafe Nr. 38, zweite Etage. 
Eine freundlich meubliete Wohnung iſt g 7 
auf dem Neumarkt Nr. 2, im zweiten Stock " Kirſchſaft 
vorn heraus, zu vermiethen und zum 2. Juli find noch einige Eimer in beſter Güte abzu⸗ 
zu beziehen. Näheres unten im Laden. laſſen, Rikolaiſtraße Nr. 32. 


Ergebenſte Anzeige. 
Nachdem ich in dem Badeort Altwaſſer, 
ganz nahe an der Promenade und dem Or⸗ 
cheſter für Bademuſik, ein ganz neues maſſi⸗ 
ves Haus erbaut und in demſelben 23 gut 
meublirte Stuben zur Aufnahme von Bade⸗ 
Gäſten eingerichtet habe; fo empfehle“ ich dafs 
ſelbe zur gütigen Beachtung mit dem Ver⸗ 
ſprechen der billigſten Miethspreiſe. Auch iſt 
zur Bequemlichkeit der reſp. Gäſte für ein 
befonderes Waſch⸗Lokal und Trockenplatz ge: 
ſorgt. Altwaſſer, den 8. Juni 1842, 
A. Thielemann. 
Ein Rittergut, 
deſſen Areal 2000 Morgen Aecker in vorzüg⸗ 
lichſter Cultur, mit ſchönem Schloß u. präch⸗ 
tigen Gärten, ſoll wegen anderweitigen An⸗ 
kaufs des Beſitzers verkauft werden. Käufern, 
die über ein disponibles Kapital von einigen 
30,000 Rthlr. verfügen können, theilt den 
vollſtändigen Anſchlag mit 
H. F. Meyer, Hummere Nr. 19. 


5 Nthlr. Belohnung. 

In der Nacht vom öten zum ten d. Mts. 
ſind mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus mei⸗ 
ner Remiſe im Pokaihofe nachbenannte Gr: 
genftände, als: 

1. 6 Dutzend gezogene ſchwarze Kalbleder, 
zum Theil ſchadhaft; 

2. 4 Hälften ſchwarz Blankleder von Wild⸗ 
leder gegerbt; 

3. 2 Oecher braune Kalbleder; 

4. 40 Pfund Gärber Wolle 

entwendet worden. Indem ſch hiermit vor 

dem Ankauf dieſer Gegenſtände warne, ſichere 
ich Demjenigen, welcher mir zur Wiedererlan⸗ 

gung derſelben hilft, obige Belohnung von 


5 Rthlr zu. 
Bernhard Schlefinger, 
Goldneradegaſſe Nr. 18. 


DVerkäufliche Papiermühle. 

Eine gut eingerichtete gangbare Papier⸗ 
mühle, die ſich mit wenig Koften wieder in 
eine Mahlmühle oder zu jedem andern Be⸗ 
trieb leicht einrichten läßt und hinlänglich mit 
Waſſer verſehen iſt, ſoll wegen Familien⸗Ver⸗ 
3 für den äußerſt ſollden Preis von 
7 Rthl., mit 1000 Rthl. Anzahlung, bald 
verkauft werden. 

Außer mehren Gerechtigkeiten, gehören da⸗ 
zu: 20 Morgen Acker und über 6 Morgen 
Wieſen ꝛc. 5 

Ein Näheres im Commiſſions⸗Comtoir des 
Inſpektor Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37, 
zu Breslau. 


Eine ſchöne Herrſchaft in den Sudeten, 
und im Umkreiſe von Erdmannsdorf, mit 4 
Dörfern und ſchöner Waldung, welche dle 
Hälfte des Kaufpreiſes werth iſt, mit ſchönen 
Aeckern und Wieſen und vorzüglichen Viehbe⸗ 
ſtänden und allen andern Regalien; ferner: 
in derſelben Gegend, ein ſchönes Lehngut, 
mit wahrhaft prächtigen Gebäuden, welche 
ſich für eine hohe Standes perſon zum Wohn: 
fig eignete, mit 400 Morgen der ſchönſten 
Aecker und Wieſen, welches außer der eigenen 
Bewirthſchaftung noch 800 Rthl, jährliche 
Pachtgelder hat und in der ſchönſten Ebene 
liegt, ſind zum Verkaufe nachzuweiſen durch 
das Agentur⸗, Commiſſions⸗ u. Adreß⸗Comtolr 
des C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 

Einen Gaſthof, 

mit komplettem Inventarium, vorzüglich ge: 
legen und äußerſt frequent, weiſet, wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers, mit einer Anzah⸗ 
lung von 4—6000 Riehl. zum fofortigen Ver⸗ 
kauf nach H. F. Meyer, Hummerei 19. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Apo⸗ 
thekergehülſe wird zum 1. Juli a. c. in eine 
Apotheke, in einer freundlichen Stadt Schle⸗ 
ſiens, geſucht. Portofreie Anträge, bezeichnet 
A. N., wird Hr. Kaufm. Wandel in Bres⸗ 
lau, Nikolaiſtraße Nr. 8, gütigſt beſorgen. 


Ein junger Menſch von 18 Jahren, wel⸗ 
cher die Oekonomie ſchon erlernt hat, wünſcht, 
um ſich noch mehr auszubilden, noch einmal 
auf einem Gute als Wirthſchafts⸗Eleve, je⸗ 
doch ohne Penſion zu zahlen, placirt zu wer: 
den; die darauf reflektirenden Herrſchaften wür⸗ 
den das Nähere Schmiedebrücke Nr, 37, im 
Commiſſions⸗Comtoir erfahren. 


Ein mit höherer Schulbildung aus gerüſte⸗ 
ter junger Mann, von hier oder auswärts, 
kann in einer hieſigen Buchhandlung ſogleich 
als Lehrling eintreten. Wünſchenswerth, 
wenn auch nicht nothwendige Bedingung, 
find Kenntniſſe in der Muſik und der polni⸗ 
ſchen Sprache. 

Nähere Nachweiſung giebt 

C. Weinhold, Albrechtsſtr. Nr. 53. 


Ritterplatz Nr. 12 


iſt der erſte Stock, beſtehend aus 4 Stuben 
und einem Kabinct nebſt ſonſtigem Beigelaß, 
zu Michaelis a. e, zu vermiethen und das 
Nähere bei der Eigenthümerin daſelbſt zu er⸗ 
fragen, 


Ein Vorderzimmer 


iſt Ring Nr. 34 in der deltten Etage mit 
oder ohne Meubel den 1. Juli zu beziehen. 
Das Nähere in der erſten Etage beim Kauf: 
mann Gerlitz daſelbſt. 


2000 Nthlr. find a 4% gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit auf ein hieſiges Grundſtück 
zu begeben durch Lehmann u. Lange, 

Ohlauerſtr. Nr. SU, 

Eine gebildete junge Dame, iy allen weſb⸗ 
lichen Handarbeiten geübt, mit guten Empfeh⸗ 
lungen von großen Herrſchaften verſehen, ſucht 
als Kammerjungfer ein Engagement. 
3 ertheilt E. Berger, Ohlauerſtr. 
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Junge gebildete Leute, welche die 
Landwirthſchaft gründlich zu erlernen beabſich⸗ 
tigen, können mit oder ohne Penſion auf den 
bedeutendſten Herrſchaften Schleſiens unterge⸗ 
bracht werden durch das Commiſſions⸗Comtoir 
von E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Die hierſelbſt Kloſterſtraße Nr. 1 b. von 
mir etablirte Blumen: Fabrik beehre 
ich mich Einem Hochgeehrten Publikum ganz 
ergebenſt zur geneigten Beachtung zu empfeh⸗ 
len. — Breslau, den 6. Juni 1842, 

Wilh. Zimpel. 


Mit Looſen zur 86ſten Klaſſen⸗ Lotterie in 
ganzen, halben und viertel Antheilen empfiehlt 
ſich ergebenſt: Auguſt Leubuſcher, 

Blücherplatz Nr. 8, zum gol⸗ 
denen Anker benannt. 


Konzert nebſt Ausſchieben 
findet morgen bei mir ſtatt, wozu ich erge⸗ 
benſt einlade. 

Casperke, Matthiasſtraße Nr. 81. 

Reiſe⸗Gelegenheit 
nach Hirſchberg und Warmbrunn iſt jeden 
Dienſtag und Mittwoch im rothen Hauſe auf 
der Reuſchen Straße durch C. F. Enge. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, 

von auswärts findet Johannt d. J. in einer 
Spezerei⸗ und Weinhandlung ein Unterkom⸗ 
men. Näheres hierüber ſagt J. Auris, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 6. 


Zu vermiethen und ſogleich zu be⸗ 

ziehen find: 
meublirte und nicht meublirte Stuben, am 
Ringe im erſten und zweiten Stock; Ein 
Keller an einem ſehr gelegenen Theile 
des Ringes. Das Nähere bei Hrn. Graveur 
Deibele, Meſſerſtraße Nr. 17, im Hofe eine 
Stlege. 

Kloſterſtraße Nr. 81, iſt vorn heraus drei 
Treppen hoch, eine freundliche Stube, mit 
oder auch ohne Meubles zu vermiethen. 

Ein ſeidener Negenſchirm 
iſt am 3. d. Mts. in der Band⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Handlung, Rlemerzeile Nr. 23, ſte⸗ 
hen geblieben. Der ſich legitimirende Eigen⸗ 
thümer, kann ſolchen gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗Gebühren daſelbſt in Empfang 
nehmen. 


Billigen Ausverkauf 
von Strohhüten zeigt an: die Mode⸗Putzhand⸗ 
lung der Lonife Meinike, Kränzelmarkt⸗ 
und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1, elne Stiege. 
Eine Stube 

wünſcht eine anſtändige Dame einer eben ſol⸗ 
chen Term. Joh. abzulaſſen. Das Nähere 
Albrechtsſtr. Nr. 46 im Gewölbe. 


Nikotaiſtr. Nr. 8, nahe am Ringe, iſt eine 
Waarenremiſe und eine Vorderſtube im erſten 
Stock zu vermiethen. 


Ein gut routinirter Uhtmachergehülfe kann 
ſofort eine Stelle außerhalb Breslau finden, 
Das Nähere beim Uhrmacher J. Kraul, 
Ohlauerſtr. Nr. 20, neben dem Zuckerrohr. 

Am 2. Juni, Nachmittags, wurde vom Kür: 
ſtensgarten bis an das Sandthor ein großes, 
grünwollenes Umſchlagetuch verloren, wer daſ⸗ 
ſelbe im ſtädtiſchen Schießhauſe, 2 Stiegen 
vorn heraus, abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


Zu vermiethen und zum 1. Juli zu bezie⸗ 
hen iſt eine freundliche meublirte Stube, Neu: 
ſtadt Breite Straße Nr. 20, nahe an der 
Promenade. 


9880885090 888080008 
er Nunkelrüben⸗ Pflanzen * 
ſind zu haben in Roſenthal und in Gr. @& 
Mochbern auf der Scoltifet bei 9 
8 . S. Silberſtein. 8 
B000060000: 000000000 
Zwei große Schüttböden 
und mehre Remiſen find bald zu vermiethen. 
Das Nähere in der Brettſchneidemühle, Salz: 
gaſſe, zu erfahren. 

Zu vermiethen und Termin Johanni zu 
beziehen sind Sandstrasse Nr. 12 im Aten 
Stock vier Zimmer; Heiligegeiststrasse 
Nr. 21 im Aten Stock drei Zimmer, auch 
getheilt, und Albrechtsstrasse Nr. 8 par 
terre ein Zimmer. Feller. 


Zwei möblirte große Zimmer, ſich vorzüg⸗ 
lich für einen Arzt oder Juriſten eignend, 
ſind zuſammen oder einzeln nahe am Blücher⸗ 
platze, Reuſcheſtraße Nr. 63, eine Stiege hoch, 
zu vermiethen. 5 s 

Stube, Alkove, Küche und Keller iſt für 
32 Rthl. Kloſterſtraße Nr. 54, im Hofe, zu 
vermiethen. 

Das Dominium Plohe bei Strehlen bietet 
100 Stück mit Körnern gemäftete Schöpſe 
zum Verkauf. 0 


Der vierteljährliche Abonnements: preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 


für die Zeitung allein 


1x 7u GS. Die Ehronik allein ko 
1 Whale I e e ee 


1030 


Ganz ächte friſche Veroneſer 
Salamy 
und Neapol. Maccaroni, 


ächten 5 
Parmeſan⸗Käſe 
und feinſtes 


Provencer⸗Oel 
empfing und offerirt äußerſt billig: 


Johann Schleimer, 
Ohlauer 3 ae Fr gold, Krone, 


Der 2te große Transport 


Doppelflinten 
iſt ſo eben aus Paris und Lüt⸗ 
tich eingetroffen; 
wir empfehlen dieſe als etwas ausgezeichnet 
Schönes; die Preiſe ſind bedeutend niedriger 
als ſonſt. 
Hübner u. Sohn, Ning 40, 
das zweite Haus von der Ecke Albrechtsſtraße 
nach der grünen Röhre zu. 


Runkelrüben⸗Pflanzen 
ſind täglich zu daben N 
auf dem Dom, Klein: Ganbau, 


Zu vermiethen 
und zum 1. Juli zu beziehen ift eine Stube 
mit Kabinet und Küche, Lange Gaſſe Nr. 18. 


» - 

Garcon⸗Wohnung. 

An der Ohlauerthor⸗Promenade iſt ein ſehr 
freundliches, möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
für einen oder zwei ſolide Herren zum Iſten 
Juli zu beziehen, und wird nachgewieſen durch 
A. Herrmann, Blſchofſtraße Nr. 7. 

Handlungs⸗Lokalien 
auf der Karls ſtraße: 

Ein ſchönes großes Comtoir mit anſtoßendem 

Kabinet. 
Ein kleines Comtoir mit anſtoßender Remiſe. 
Zwei gewölbte Remiſen mit eifernem Verſchluß. 
Drei zuſammenhängende Kellerräume mit Ein⸗ 

gan von der Straße. 
Zwei Diener⸗Stuben nebſt Stubenkammern. 
Zwei übereinan derliegende große Bodenräume 

für leichte Waaren 
ſind zu vermiethen: Näheres hierüber am 
Ringe Nr. 21 im Gewölbe. 


Palm⸗Oel⸗Soda⸗Seife, 
ausgetrocknet und in bekannter Gute, em⸗ 
pfing und offerire die 20 Pfd. 80 Sgr., 1 Pfd. 
zu A, Sgr.: x 

Julius Hofrichter, 
Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der 
Univerſität. 
Schuhbrücke Nr. 78 iſt eine meublirte 
Stube, mit und ohne Meubels, zu vermie⸗ 
then. Zu erfragen 2 Treppen hoch. 

Zwek Sjährige Stiere, 
Schweizer Race, ftehrn beim Dom. Malkwlitz, 
Bresl. Kreis, zum Verkauf. 

Nunkelrüben⸗ Pflanzen 
ſind in Malkwitz, Bresl. Kreis, vom 10. d. 
M. an, zu verkaufen. 

Angekommene Fremde. 
Den 6. Juni. Goldene Gans: Herr 
K. K. Kämmerer Graf v. Zierotin a. Prauß. 


univerſitäts⸗ 


| 
Barometer 


7. Zunt 1842. 
9 38. L. 


inneres. 


Morgens 6 
s 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 Uhr. 
Temperatur: 


Thermometer 


HH. Gtsb. Graf v. Potockt u. Graf v. Wod⸗ 
zickt aus Krakau. Hr. Domalnen⸗Rentmelſter 
Werner u. Hr. Oberförſter Frieſe a. Proskau. 
Hr. Handl.⸗Reiſender Döring a. Berlin. Hr. 
Kaufm. Lejeune a. Verviers. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Karthaus a. Breckel⸗ 
feld, Claus a. Chemnitz, Stouſe a. Malmedy, 
Neuberth a. Elberfeld. — Goldene Baum: 
Hr. Glashüttenbeſitzer Ebſtein aus Bodland. 
Hr. Kaufm. Taubert a. Grottkau. — Weiße 
Adler: Hr. Notar Römiſch a. Leipzig. Hr. 
Gutsb. Pilaski aus Raſchewitz. Hr. Baron 
v. Leutſch a. Poſen. Hr. Kaufm. Gottſchalk 
a. Leipzig. — Rautenkranz: HH. Kaufl. 
Bothe a. Schmiedeberg, Mamelak a. Kallſch. 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Speck a. Landeshut. 
Frau v. Barfus a. Neiſſe. Hr. Kaufm. Goll⸗ 
niſch a. Sedan. — Blaue Hirſch: Hr. Rent⸗ 
mſtr. Firl a, Fürſtenſtein. Fr. Paſtor Hir ſchfeld 
a. Liegnitz. Gold. Löwe. HH. Kaufl. Haſchke 
a. Ohlau, Helmich a. Löwenberg. — Hotel 
de Gilefie: Hr. Kfm. Vinmann a. Aachen. 
Hr. Fabrikant Bertram aus Schmweibnig. — 
Zwel goldene Löwen: Hr. Pfarrer Por 
lomsky a. Eckersdorf. — Deutſche Haus: 
Herr Kaufmann Hollander aus Riga. Herr 
Gutsbeſitzer Kryſtoporski aus Polen. Herr 
Aſtronom Schorr a. Warſchau. — Hotel 
de Saxe: Hr. Paſtor Schück aus Rawicz. 
Hr. Kauſm. Jaffa a. Bernſtadt. — Gold. 
Zepter: Hr. Kaufm. Koſchke a. Krotoſchin. 
Hr. Pfarrer Stein a. Borau. 

Privat » Logis: Nikolaiſtr. 67: Herr 
Paſtor Urbatſch a. Herrmannsdorf. — Nico⸗ 
lalſtraße 27: Hr. Gutsbeſiger Dreſcher aus 
Wierspel. Hr. v. Sydow a. Mauſchwitz. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 7. Juni 1842. 


Wechsel-Course, 


Briefe, | Geld. 
Amsterdam In Cour. . [2 Mon.“ 1305, — 
Hamburg in Banco d Vista 150% 
Dean 2 Mon. 149%, | 149°% 
London für 1 Pf. St. [a Mon. 6. 22 ¼ 6. 21% 
Leipsig in Pr. Conrt. R Vista| -— — 
Dito 46% — — 
Augsburg. . 4 Mon. —— — 
WIen . 2 Mon.] 103/% — 
Berlazaz . 2 Vistaſ — 99% 
Dito. „Aen. — 99: 
Geld- Course, 
Holländ. Rand-Duksten .;. | — u 
Kaiserl, Dukaten 5 — 
Friedriehad’or .„.. . x — 113 
Louiad or 1 11 — 
Polnisch Courant — 0. * — — 
Polnisch Papier-Geld . ..» 96% — 
Wiener Einlös.-Beheine. . » » 42% — 
106 
Sternwarte. 
Sewölk. 


NNO 19 
RN 16° 5 
S 24° heiter 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 
Stadt. | Datum. 3 241 Roggen, | Gerſte.] Hafer. 
weißer. . 

. Vom Rl. 2. b.. len. Ege. Pf. IRI. Sg. Pf. RI. Sg. Pf. Il. Sg. Pf, 
Goldberg. . 28. Mal. 2 15 —]| 2 10 — 1 8 —1— 20 —— 19 — 
Biegnig . I 3. [— — 2 15 81 9 —I[— 28 4ʃ— 22 

Getreide Preiſe. Breslau, den 7. Juni. 
Höchſter. Mittler. Niedeigſter. 
Welzen: 2 Rl. 18 Sgr. 6 pf. 2 Rl. 12 Sgr. 9 Pf. 2 Kl. 7 Sgr. 0 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 9 Pf. 1 Kl. 11 Sgt. — Pf- 
Gerſte: 1 Nl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 29 Sgr. 3 Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pl. 
Hafer: — Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. 
tefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 


Beiblatte, „Die . Cpyrontt , iſt am 
in Ver 


det die Breslauer Zei 


Sr. Auswärts bindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive 
allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik keln Porto angerechnet wird. 
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